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Berlin,  1 . März . Reichsmarschall Hermann
Gering  Hai zum Tag der Luftwaffe folgenden
Aufruf erlassen.

„Soldaken der Luftwaffe , meine Kameraden!
An unserem Ehrenlaß fühle ich mich mir ,edem
von Euch beionterS ttark verbunden Ihr habt
Euch auch im neunten Jahr der wiedererstan¬
denen deutschen Luftwaffe in Angriff und Ab¬
wehr in härtester Pflichterfüllung hervor¬
ragend bewährt,  wie draußen an den
Fronten in treuester kameradschaftlicher Ver-
vundenheu mir den heldenhaft kämpfenden Mus¬
ketieren und Panzergrenadieren , io auch im Hei-
matkrießSgebiei in entschlossenem Kampf gegen
die Schänder unterer io iehr geliebten deutschen
Erde Dafür danke  ich Euch

Kameraden , die herrliche Haltung des deut¬
schen Volkes , allem graulamen Bombenterror
»um Trotz , ist uns höchste Verpflichtung Tie¬
fem Feind wird mit neuen Kräften
und neuen Waffen Antwort gegeben,
tvieeresverdicnt  Ich vertraue aut Euch
und ich weih , dah sich der Führer in den Stun¬
den der groIcn Entscheidungen aus seine Luft¬
waffe verlassen kann Erfüllt von unbeirrbarer
Siegeszuversicht gedenken wir am heutigen Tage
in unendlicher Tankborken der lieben , vor dem
Feind gebliebenen Kameraden und der , gleich
den Soldaten an der Front , für Deutschlands
grobe Zukunft Gefallenen der Heimat . Ihr
Opiergang ist der große Befehl tu uns . Kame¬
raden , wir grüßen den Führer . Heil , meine
Luftwaffe !"

*
r<l Der deutschen Luftwaffe ist vor nicht ollzn-

langer Zeit in London und Washington bereit?
rin durchaus ernstgemeinter Nachruf geschrieben
worden . „Mit der deutschen Fliegerei geht eS
zu Ende , ihre Tage sind gezählt " , stellten da¬
mals die voreiligen „Sachverständigen " der
Gegenseite lest , und sie versuchten durch ober¬
flächliche Nechenexempel sehr ausführlich barzu¬
tun , daß die Kräfte unserer Luftflotte durch dl«

"länge Tauer dcS Krieges und den Makerial-
verichleiß an vielen Fronten nun endlich auf-
oezchrt worden seien Heute weiß die Welt,
daß die deutsche Luftwaffe noch immer da ist,
entschlossen und hart in ihren offensiven
Schlägen  und mit einer enormen Wirksam¬
keit in der Erfüllung vielfältiger Abwehrauf¬
gaben Doch das deutsche Volk mit seinem ge¬
sunden Instinkt für die Wirklichkeiten dieses
Krieges Hai darüber hinaus schon gespürt , daß
die in jüngster Zeit sichtbar gewordenen Erfolge
in Angriff und Verteidigung als Beweise einer
großzügigen Ausbau - und Ausbautätigkcit be¬
wertet werden müssen , deren Früchte fortan
immer deutlicher in Erscheinung treten werden.

Man braucht an -diesem „Tag der Luftwaffe"
den Blick nicht in entlegene Fernen schweifen
zu lassen Die Gegenwart , deren Geschehnisse
oft genug von der Intensität eines inerbittlichen
Luftkrieges überschattet wurden , ist der stärkste
Zeuge Sie lab die deutsche Luftwaffe in einem
Einsatz , für den es in der Geschichte dieses Welt-
kampseS keineVergleiche gibt . Nie zuvor operier¬
ten unsere Luststreitkräste wirkungsvoller , viel¬
seitiger und erfolgreicher als heute . Auch im
Feindlager kann an der Tatsache nicht mehr
gerüttelt werden , daß Deutschland gegenwärtig
über die stärksleLuftvertridigungder
Welt  verfügt Selbst der opferverachtcnde,
wütende Ansturm der letzten Februar -Woche ver¬
mochte mit seinen pausenlosen Terrorangrisfen
dieses scharsgeschlissene Instrument weder zu
zerbrccheu — wie man jenseits des Kanals ge¬

hofft hatte — noch überhaupt in seiner hohen
Wirksamkeit zu beeinträchtigen . Am Ende dieser
zähen Auseinandersetzung , der gewiß weitere
ähnliche Kraftproben folgen werden , sahen die
Briten und Amerikaner ihre eigenen Offensiv-
streitkräfte , in einem sicherlich nicht erwartenden
Ausmaß , dezimiert und zermürbt und die deut¬
sche Abwehr intakt und schlagkräftig wie am
ersten Kampftage.

Der Verlaus des TerrorkriegeS befriedigt die
Engländer nicht . So beginnt man , nach einem
Londoner Bericht von „Göteborgs Handels - und
Schiffahrlszeitung " die amerikanischen Behaup¬
tungen über d:« Erfolge der USA .- Terrorslie-
gcr über Deutschland mit Mißtrauen zu betrach¬
ten . Der politische Mitarbeiter des „News
Chronicle " C u m m i n g s , kommt zu der Er¬
kenntnis , daß trotz aller optimistischen Bsrech-
nung ein langer ÄLeg oo, den Briten und Ame¬
rikanern liege . In englischen Fachkreisen weist
man auch auf den Unterschied zwischen den briti¬
schen und amerikanischen Angaben über den an¬
geblichen Ab 'chuß deutscher Jagdflugzeuge hin.
Man iei der Auffassung , daß die Amerikaner
nicht di« gleichen strengen Methoden bei der Be-
'ragung der Piloten über erzielte Abschüsse an-
wendeten, .̂ wie das bei der britischen Luftwaffe
der Fall tei . — Anscheinend werfen sich die Lüg¬
ner gegenseitig ihre Taktik vor.

Neben der gewaltigen Verstärkung der Hci-
matstreitkräfte erfolgte in den vergangenen
Wochen auch eine ebenso überzeugende Demon¬
stration der deutschen offensiven  Stärke der
Luft , wie sie gerade am eindrucksvollsten und

in einer für England erschreckenden Weise sicht¬
bar wurde . Auch auf diesem Gebiet erscheint
heute erst eine Entwicklung eingcleitet , deren
Höhepunkt  dem Feind noch oft genug schwer
zu schaffen machen wird . Der Luftkrieg , der
lange Zeit hindurch allein an das tapfere
deutsche Volk die höchsten und härtesten Ansor-
derunßen stellte , hat damit ein für allemal sei¬
nen einseitigen Charakter verloren . Wir schla¬
gen zurück , und die Schwere der ersten Schläge
ist sicherlich nur eine Kostprobe kommender und
bereits sorgsam vorbereiteter größerer Taten.

Tscherkassy-Kampser in Berlin
Berlin , 2. Marz . Reichsminister Tr Goeb¬

bels  empfing gestern eine Abordnung bewähr-
ter Ctoßtruppkämpser aus dem Kessel von Tscher-
kajsy. die für mehrere Tage als seine Gäste ir
der Neichshauptstadt weilen . Er unterhielt sich
längere Zeit mit den mit hohen Auszeichnungen
versehenen Offiziere » und Männern.

Faule Ausrede Moskaus
Stockholm , I . März . Die Sowjets haben deu

Protest der schwedischen Negierung wegen des
Al . wurss von Domben auf Stockholm
zurückgewiefcn Tie Note erklärt , daß sich zum
genannten Zeitpunkt „ kein sowjetrufsisches Flug^
zeug" über Schweden befunden habe Daher sei
der schwedische Protest „gegenstandslos " .

Vie milttZrilcken klZne der 6eZner / v°>vd-r«i-a-o°°r von Olberx

Noch schwebt ein gewisser Schleier über dem,
was die „drei Großen " in Teheran aus dem poli¬
tischen Gebiet verhandelt haben Etwas anders
sieht es auf dem militäri ' chen  Gebiet auS.
Hier haben die Ereignisse der vergangenen Wo - '
chen für den Einsichtigen völlige Klarheit über
den Inhalt der Besprechungen gebracht . Koope¬
ration . das heißt engste Abstimmung der gleich¬
zeitig entsetzenden Olfensivc in Ost und West
ist der Grundgedanke . Zunächst hat ja wohl die
Presse der gesamten nemral -n Welt ziemlich un¬
verblümt zum Ausdruck gebracht , Stalin habe
„durch Forderungen erpresserischer Art " seine
Verbündeten gezwungen , nun endlich seinem
Verlangen nach Errichtung der Zweiten Front
in Westeuropa nachzukommen.

Stalin selbst hat sich in Teheran offenbar
dazu verpflichtet , durch einen pausenloicn lieber»

Nur örtlich begrenzte Kampftätigkeit im Osten
Bolselieviatisrlie «ücklicl» «ler Lereriu » elaxeolellt

Berlin , 2. März . Die Bolschewisten versuchten
durch zahlreiche Vorstöße an verschiedenen Ab¬
schnitten der Ostfront die deutschen Linien nach
schwachen Stellen abzulasten oder sieb Ausgangs¬
stellungen für größere Angriffsoprrakioiicn z»
schaffen. Auffälliger als diese Kampftätigkeit
war jedoch das erneute Einschlafen der bolsche¬
wistischen TurchbruchSverfuch « südlich der
B e r c s i n a. Schon am Vortag « hatte di« feind¬
liche AngriffStäNgkeir in diesem Abschnitt spür¬
bar nachgelassen Nachdem aber auch die letzten,
übcrsallartigen Vorstöße der schwer mitgenom¬
menen Sowietverbände im deutschen Feuer oder
im Nahkampf gescheitert waren , brach der Feind
fein « Angriffe vorerst gänzlich ab . Diese Ent¬
wicklung ist die Folge der hohen Verluste der
Bolschewisten . Nördlich der Beresina lebte da¬
gegen die Kampftätigkeit . wenn auch nur in ört¬
lich begrenztem Rahmen , wieder auf . '»

Stärkere Kräfte griffen wieder nordöstlich

Nogatschew  im Bereich der nach Mogilow
führenden Bahn an . Im ersten Anlauf erzielten
sic einen geringfügigen Einbruch . Der Gegen¬

angriff warf , aber chen .Feüikv .her dabei von
30 Panzern 26 verlor , auf seine Ausgangsstel¬
lungen zurück.

Im Süden der Ostfront drückten die Bolsche¬
wisten vor allem auf unsere Stellungen beider¬
seits KriwoiRog  mst Schwerpunkt nordwest¬

lich der Stadt . Unter Ausnutzung starken Ne¬
bels konnie der Feind zunächst einige Einbrüche
erzielen , dir er aber unter der Wucht der sofort
e.nfetzenden dguUchen Gegenstöße nicht zu halten
vermochte . Auch südöstlich Shasch kow  waren
die Ausfälle der vergeblich angreifcndeu Bolsche¬
wisten schwer.

Im nördlichen Abschnitt der Ostfront sknite
der TagS zuvor mit starken Kräften nordwest¬
lich Newel  begonnene Angriff der B ^ sche-
wistc » bis auf zahlreiche Einzelvorstöße ab.

Durch rationelle Arbeitsweise höchste Leistungen!
134 aeue „ liriezrmusterlretrielie " — keierliclier Appell cker Ilciclisarlieilsstamkuer

Berlin , 2. März . Die NcichSarbeitSkammer
hielt gestern in einem großen Rüstungsbctrieb
unter Teilnahme von Vertretern des schaffen¬
den Volkes eine Tagung ob , die sich zu einem
feierlichen Appell gestaltete . Im Mittelpunkt
der Feierstunde stand die Auszeichnung der
leistungSbestcn 134 Betriebsgemeinschasten aus
dem ganzen Reich , Betriebe mit rüstungSwich-
tigster Fertigung , als „K r >e g s m ust e r b e-
trieb " . Unter den ausgezeichneten Betrieben
befand sich auch eine beträchtliche Anzahl von

Der Sieg unserer Waffen eine geschichtliche Gewißheit
Himmler uack Or . Oaelrliels aprselieu »u cken l -eiterr » cker lleiclirpropa ^aockriämter

Berlin . 2. März . Hier waren die Leiter«  und ProduktionSkraft einen wesentlichen Beitrag
der Ncichspropagandaäniterzu  einer
Arbeitstagung versammelt . Führende Männer
von Partei , Wehrmacht und S >aat gaben ihnen
einen Ueberblick über die wichtigsten Probleme
unserer militärischen und politischen Kriegfüh¬
rung und lieferten ihnen damit das geistige Rüst-
Mg für ihre politische Arbeit in den Gauen

In einem großangelegtcn Referat gewährte
Neichsführer -s , Reichsminister des Innern
Heinrich Himmler,  den Tagungsteilnehmern
Einblick in sein weites Aufgabengebiet . Er schil¬
derte Einsatz und Leistungen der Waffen - ^ an
allen Fronten , insbesondere den Kampf der ger¬
manischen und Volksdeutschen Freiwilliaenver-
bande im Osten sprach ausführlich über Fragen
der Reichssicherheit und legte die europäische
Mission des Reiches als Bollwerk gegen den
Ansturm der bolschewistischen Steppcnvölker dar.
Aus den Ausführungen des NeichSsnhrcrS ^
S>ng die absolute innere Festigkeit
und Sicherheit des Reiches  im fünften
lrnegsjahr hervor , die alle Spekulationen un¬
serer Feinde aus einen Zusammenbruch der Hei-
matsronr in den Bereich hoffnungsloser Wunsch-
tranine rücken.

Generalgouverneur NcichSminister Dr . Frank
gab einen Ueberblick über die Leistungen deut¬
scher Fübrnngs - und Organisatioiisk »nst im
«eneralgouvernemenl , das mit seiner Ardeits-

zu den Kriegsanstrengungen dcS Reiches leistet.
Generalmajor Galland  schilderte die Ent¬
wicklung der deutschen Jagdlustwasse bis zu
ihrem heutigen Stand und den Einsatz unserer
Jäger im Kampf gegen die Terrorbomber . Gene¬
ralleutnant Schmund  1, der Chef dcS HeercS-
PersonalamtS , würdigte den Kamps des deut¬
schen Heeres und ging auf Nachwuchssragcn der
Wehrmacht ein.

Den Abschluß der Veranstaltung bildete eine
Rede des Reichsministers Dr . Goebbels
über die politische und militärische Lage . In den
Mittelpunkt stellte er den L u f t k r i e g, wobei er
unsere gesteigerte Abwebrkrast und die jüngsten
Lustangriffe auf die britische Hauptstadt beson¬
ders hervorhob . „Wahrscheinlich werden imlere
Gegner " , so fuhr der Minister fort , „versuchen,
eine Invasion im Westen  des Kontinents
durchzusühren . Damit würde sich dieser Krieg
seinem entscheidenden Höhepunkt nähern . Wenn
cS der deutschen Führung gelang , die hinter uns
liegenden schwierigen Situationen an den Fron¬
ten zu meistern , ohne ihre letzten Trümvfe aus-
zuspielen , so kann kein Zweifel darüber beste ' en,
zu westen Gunsten diese Entscheidung aussallen
wird Der Sieg unserer Waffen ist nickt tlnr
eine deutsche Hostnuna , sondern eine geschickt-
liche Gewißheit . Wir können ihm im Bewußtsein
unserer Stärke mit rnhiger Zuversicht entgegen-
seben."

„NS .-Mustcrbetrieben ". Damit haben insgesamt
336 deutsche Betriebe diese höchste vom Führer
verliehene Auszeichnung im Lause dieses Krieges
erhalten . NeichsorganisationSleiter Dr . Lcy und
Hauptdienstlciter Dr . Hupfauer hielten Anspra¬
chen, die in dem glühenden Bekenntnis aller
Schaffenden zu Führer und Volk und zum End¬
sieg gipfelten , und auS denen sich als wich¬
tigste Kriegspflicht  der zum Kampfseld
erster Ordnung gewordenen schassenden Heimat
die Parole bcrauSkristallisicrte : Durch ratio¬
nelle Arbeitsweise höchste Leistun¬
gen!  Die Tagung war ein erneuter Bewc ' s
für die stetig wachsende Leistungssteigerung und
brachte , wie Dr . Hupfauer betonte , klar zum
Ausdruck , daß die rüstungsschasfendc Heimat
trotz aller ArbcitS - und Lebenscrschwerniste als
Folge des langen Krieges und trotz feindlicher
Terrorangriffc allen Aufgaben gewachsen ist, die
seitens der Front gestellt werden.

Dr . Ley schilderte das außerordentliche An¬
wachsen der deutschen RüstiingSsertigung an
einiaen Beispielen , die beweisen , daß sich das
Rüstungspotential seit I94N ver-
vielfacht  habe . Ter Führer habe erklärt , daß
er aus diesem Krieg als noch größerer Sozialist
denn je zurückkommen werde . Dies bedeute , daß
nach dem Kriege für den schaffenden , deutschen
Menschen alles dos verwirklicht werde , was er
ersebnt und erhofft habe . Arbeitslos  werde
in Deutschland niemand jemals werden,
daS Recht auf Arbeit würde noch dem Krieg erst
recht verankert . Das deutsche Volk sehe gegen den
Terror und die Anorisfe des Gegners seinen
Fleiß , seine Tapferkeit und Zähigkeit , seinen
Opkersinn und wiste übcrzeuoter denn je, doß
diese Haltung der Nation zu unserem Siege füh¬
ren werde.

Als Dr Ley seine immer wieder von lebhaf¬
tem Beifall unterbrochenen Ausführungen be¬
endet batte , faßte der Geschäftsführer der Deut¬
schen Arbeitsfront , Oberbefehlsleiter Mar¬
ren  b a ch, daS Gelöbnis aller in die Worte zu¬
sammen , „die oanze Kraft und Encroie elnzu-
setzen, um die NüfttlngSproduktion noch mehr »v
steigern "'

gang von der Herbst - zur dritten Winteroffensive
starke deutsche Kräfte an der Ostfront zu binden
und so seinen Verbündeten die Ausführung ihres
schweren Auftrages zu erleichtern . Ten sowjeti¬
schen Heerführern wurde der Befehl erteilt , un¬
ter Aufbietung aller vorhandenen Reserven und
erneutem Einsatz gewaltiger Massen an Trup¬
pen , Panzern und Schlachtfliegern ans der gan¬
zen zweitausend Kilometer langen Front von
Kertich bis Leningrad sofort wieder zum Angriff
anzusetzcn . Mir ständig wechselnder Schwerpunkt¬
bildung sollte die ganz « deutsche Front in Ge
waltschlägen abgetastet werden , um dann , wo sich
irgendeine weiche Stelle zeige , keilförmig , wenn
möglich zangenartig  gleichzeitig an zwei
örtlich getrennten Abschnitten den Durchbruch
zu erzwingen , die Front anfzureißen . tief in die
deutschen Linien einzubrechen , sich im Hinterland
die Hand zu reichen und io starke deutsche Ar¬
meen einzukcsseln und zu vernichten . Durch An¬
wendung dieser Strategie sollte das Aufmarsch¬
gelände gewonnen werden , von dem ans gegebe¬
nenfalls im Frühjahr oder Sommer die mili¬
tärischen Operationen den B "lschcwiSmus im
Süden über Bcssarabien nach Rumänien , in der
Mitte durch Galizien nach Polen ^ind^ im Nor¬
den durch estnisches Gebiet in die Estländer und
nach Ostpreußen tragen soUten , - ^ ^ . _

Wenn wir di« sowjetischen Opdrationen ' der
letzten drei Monate noch einmal an uns vor
überziehen lassen , so sehen wir , daß S ' alin dicst
Gcdankcngänge unbedingt zu verwirklichen suchte.
Tie beiderseitige Umklammerung der Dniepr-
front  durch die Großangriffe ans deren An ' el-
punktcn bei Nikopol und Tscherkassy . ferner der
seit dem 24. Dezember nahezu ununterbrochen im
Gange befindliche Gewaltitoß im Raume von
Witebsk  und schließlich die Großosfensive der
letzten vier Wochen an der Nordfront , di« zwi¬
schen Narwa und dem PeipuSsee nach Lettland
führen und die Front b' s zum Ilmen ee ausrol-
l -n sollt«, waren das Ergebnis der Teheran «»
Zusage.

Es ist nicht zu bestreiten , daß die sowjetischen
Heere durch ihre gewaltige Ueberlegenheit au
Zabl an der Ostfront im Verlaus dieser hart¬
näckig und erbittert geführten Wintcrofsensive
weite Räume zurückgewonnen haben , aber z»
dem gewollten und in Teheran vereinbarten Er¬
folge ist eS weder im Süden noch in der Mitte
oder gar im Norden gekommen . Wohl aber
haben die Sowjets für ihren Geländeaewin«
einen Preis an Toten , Verwundeten und Kriegs¬
material zahlen müssen , der wahrlich in keinem
Verhältnis zum Erfolge steht und der Vernich
tung einer sowjetischen Armee gleich zu erachtan
sei« dürste . Zum Durchbruch operativer Art ist
eS weder an der Nordsront noch im Süden oder
der Mitte gekommen . Der Versuch , eine Ein¬
kreisung deutscher Heere zu erreichen , is. überall
gescheitert . Ja . als vor etwa zehn Tagen Mos¬
kau vorzeitig die Iubelmeldnna brachte , im
Dn ' eprbogrii seien zehn deutsche Divisionen cin-
geschlosscn und gingen der Vernichtung entgegen,
räumte die deutsche Führung Nikopol.  ver¬
legte die Front nach Westen und nahm die ge- .
fäbrdeten Verbände im Frontbogen von Sapo-
roshje nach Westen in vorbereitete neue Stel¬
lungen zurück . Der feindliche Gewaltstoß südlich
Kriwoi Nog  stieß ins Leere . Wieder waren
die Sowjets bei schweren Verlusten nur zu einem
Geländegewinn gekommen . Hier wie auf der
Landenge von Narwa und im Raume zwiicke«
Peipiis - und Ilmenlce waren neue starke Ab¬
wehrfronten errichtet , und zwischen dielen bei¬
den äußersten Polen der Ostfront hatten die
deutsckien. Divisionen überall gehalten Wohl war
hier oder dort ein tieferer Einbruch gelungen,
so südlich der Nokitnoiümpse.  ab ^r deutsche
Eingreisdivisionen hatten diese stets abzuriegeln
verstanden.

Wenn die Entscheidung dieser Krieges an der
Ostfront erfolgen soll, so kann dies nach Clau-
seiR- —hoch immer nur durch Vcrnchtung
berK am pskraft,  also des Heeres einer der
beiden Parteien erfolgen , niemals aber durch
einen Geläni >egewlnn . Daß die sowietischen Ar¬
meen von dle 'em Ziele weit entfernt sind, gebe»
selbst London und Washington zu. In MoSka»
aber hat man Angesehen , daß man bet deutsche»
Armeen mit der vorzeitigen Meldung von Ber-
nichtungserkolgen recht vorsichtig iei » muß . Im¬
merhin muß man zngeden , daß dir lowjetische
Führung ganz zu erfüllen ver -ucht ba < was sie ,»
Teheran zugesagt haben dürste . Daß die So¬
wjets » iraeuds zum erstrebte , Erfolg kam«» , itz



Der
Ans de« KS- rerbauvtanartiee. 1. Mär«. Das

Vberkommando der Wehrmacht aibt bekauut:
Im Raum von Kriwvl Rog.  ssi - iistlich

G b a schko n» und westlich Berdttkchew  schlu-
«cn unsere Truvven zahlreiche Angriffe der Sowjets
«b und fügten ihnen hohe Verluste zu. Bei Jam-
pol  find heftige örtliche Kämpfe im Gange. Am
Gebiet südlich der P r i v j e tf ii m p fe führten
Verbände des HccreS und der Wafsen-ff crsolgreiche
Vorstöb«. In den Kämpfen -er lebte» Tage bat
sich hier «ine PanzerausklärilugSabtctlung unter
Führung des Rittmeisters Kolezek besonders aus¬
gezeichnet. Nordöstlich Nogatschen»  griffen die
Bolschewisten mit stärkere» Kräften vergeblich an.
Dabei wurden von 30 angreifende» fetndltchcn
Panzern SS vernichtet. Nordwestlich Newel,  süd¬
östlich des PleSkauer Sees nnd bei Narwa
scheiterten zahlreiche Angrifse der Bolschewisten in
harten Kämpfen. Im hohe» Norden wehrten unsere
Truppe» im S o n h t - Abschnitt und am Fischer-
Hals feindliche Änfklärnngsvorstöbe ab. Bei de»
Abwcbrkämpscnim mittleren Frontabschnitt haben
sich die 267. niedersächsischeInfanteriedivision nntcr
Kührung des Generalleutnants Drescher  und - tc
Panzerabteilung ö unter Führung von Hanptmann
Rettcmeter  besonders bewährt. Im Monat
Februar wurden an der Ostfront 763 feindliche
Flugzeuge, davon 43 durch Verbände des Heeres,
vernichtet. 60 eigene Flugzeuge ginge» verloren.

In Italien wurde der Druck niisercr Truppen
gegen den Landckopf von Nettu uo  unter star¬
ke», eigene», Artillerieeinsatz fortgesetzt. Durch Stob-
trupvunternchmen gelang es, zwei feindliche Stütz¬
punkte auszubeben und eine stärkere Kampfgruppe
des Feindes südwestlich EtNerna  einzuschlickzcn.
Kampffltegcrverbändeversenkte» im Hafen von A n-
-to ein feindliches Transportschiff von 5000 BNT.
und beschädigte» vier weitere miß 18 006 BNT . so¬
wie ein Landungsboot durch Bombentreffer schwer.
A» der Südfront verlies Ser Tag bei lebhafter bei¬
derseitiger Aufklärnngs- und Artillerietätigkeit
ruhig. In Luftkämpfe» und durch Flakartillerie
verlor der Feind gestern über dem italienischenFrontgebiet zwölf Fliigzenge.

In den Mittagsstunden des gestrigen Tages flo¬
gen Nordamerika,lisch« Bomberverbände nnter star¬
kem Jagdschutz nach Mitteldeutschland  ein
und richtete» im Schutze der geschloffenen Wolken¬
decke Terrorangrisfc gegen Orte tm Raum von
B r a n n s chw e i g. Durch wahllosen Bonibcnwnrs.
wurden einige Dörfer zerstört. Flakartillerie schob
acht feindliche Flugzeuge ab In der vergangene»
Nacht warfen einige feindliche Flugzeuge Bombenauf Orte in W e std e n t schl a n d.

Schnelle deutsche Kampfflugzeugegriffen Ziele in
Südostcngland nnd im Stadtgebiet von Lon¬don  an.

Im Kampf gegen die brittsch-norüauierttanischen
Nachlchubvcrbilidnligen versenkten Kriegsma¬
rine und Luftwaffe  im Monat Februar 26
Handelsschiffe mit 144 185 BNT . sowie elf Srachren-
scglcr. 31 weitere Schiffe mit über 200 000 BNT.
wurden durch Bomben- und Torpedotreffcr schwer
beschädigt. Mit dem Untergang vieler dieser Schisse
ist zu rechnen. An feindlichen Kriegsschiffen wurden
ein Kreuzer, fünfzehn Zerstörer und Sichernngs-
fchiffe. acht Schnellboote und ein Bewacher versenkt,
ein Kreuzer und mehrere Schnellboote beschädig:
ri««»,i»,mm, »nun,mm,

einzig und allein das Verdienst unserer Pracht-
vollen Truppen und ihrer Führung.

Wie steht es uuu mit dem Anteil der Briten
und Amerikaner an der Ausführung der mili-
tariichen Pläne von Teheran ? Da dürste es fest¬
stehen, daß zum mindesten in dieser ersten Phasedes koordinierten militärischen Zusammenarbei-
tenS die Engländer und Amerikaner ihren Ver¬
bündeten im Stich gelassen haben. Die Angriffe
der englisch-amerikanischen Divisionen ans dem
suditalienischen Kriegsschauplatz sind nicht viel
weitergekommen. Die Wegnahme Roms,  des
Sitzes des Papstes , sollte auf zwei Wegen er¬
reicht werden. An der Abruzzensront , wo durch
Montgomery nach britischem Urteil in fünsund-
siebzig Kampftagen eine Schneckenoffensive mit
täglich 1,4 Kilometer Fortschritt gemacht worden
war , um vor dem Monte -Cassino-Massiv sich
festziifahren, sollte unter Einsatz aller verfüg-
baren Kräfte der Durchbruch mit Gewalt er¬
zwungen werden. Es galt , Cassino zn nehmen,
den Bergstock beiderseits zu umfassen und zur
Straße Neapel—Nom durchzustoßen. Hierzu
stellte der neue Oberkommandierende starke Ver¬
bände an Marokkanern , Indern , Kanadiern,
Australiern und Neuseeländern , nur keine Bri¬
ten, zur Verfügung . Der mit Sicherheit er¬
wartete Erfolg sollte dann den bei Nettuno ans
Land geworfenen britisch-amerikanischen Divi¬
sionen im Handstreich auf Rom den Rücken
decken und zu gemeinsamem Vorgehen führen.Es kam anders.

Zwar wurde die 1. britische sGarde-j Division
sofort zum Handstreich über Aprilia in Richtung
auf Rom angesetzt, sogar der als Stadtkomman¬
dant vorgesehene britische General war diesem
Verbände zugeteilt. Doch dann verlieh die Bri¬
ten der Mut . Der beabsichtigte Handstreich auf
Rom ist gescheitert wie alle anderen Ausbruchs¬
versuche. Die Initiative ist hier fest iit deutscher
Hand , und die britische Presse gibt selbst hu, daßdas Ergebnis dieser ersten größeren Aktion, zu
der di« besten Truppen zur Verfügung gestellt
waren , im Sinne des Planes von Teheran ge¬
radezu beschämend- sei.

Wenn wir bei dem jetzigen Stand « an beiden
Fronten die erste Phase der „Kooperation " nach
Teheraner Plänen für abgeschlossen erachten, soist wohl das Urteil berechtigt, daß die Erfolge
der verbündeten Gegner in diesen drei Winter-
rnonaten bestimmt nicht dem entsprechen, was
man in Teheran erwartet hatte.

Der Rundfunk am Freitag
Reichsprogramm. 8 btS 8.15 Uhr: Zum Höre» und

Behalten: Heizgeräte. I> bis II .SO Uhr: Kleines
Konzert. 11.30 biS Ist Uhr: Volkstümliche Lieder
und Tänze, Chöre und ein Musikzug -cS RAD.
14.15 bis 15 Uhr: Kapelle Erich vörschel. 15 bis
15.80 Uhr: Konzertant« Klänge von Gerhard Strecke,
Weber und Sibelius . 15.30 bis. 16 Uhr: Solistcn-
muffk von Schubert. 16 btS 17 Uhr: AuS Oper
und Konzert. 17.15 biS 18.30 Uhr: Hamburger
Unterhaltungskavelle Jan Hoffman». 19.45 bis So
Uhr: Dr .-Goebbels-Aufsatz: Zwischenbilanz des
Luftkriege«. 30.15 bis 21 Uhr: Beschwingte Mclo-
dienfolge. 31 bt» 32 Uhr: Tänzerische Klänge -uS
altetc und neuer Zeit. — Denlschlandsender. 17.15
bt» >8.80  Uhr : Vallettmnstk von Gluck. Suitenmnffk
von Richard Straub . Madrigale und andere«. 19
bt» 19.15 Uhr: „Wir raten mit Musik". 30 15 bi«
B Uhr: Liedsendung„Der Traum ". 3l bl« 23 Uhr:
Orchcsterkonzert mit Werken von Haydn, Sammar-
ttnt , Boccherini und Brahm».

klulrot « Näckts in rler Kuckt von ^ nrio
8omt »on »uk »nck Di »uspni i«r — Elii istliüiune- iisicr <i«-n llulvoavIuA««
rä .LL. Me Abendschatten haben sich über die

Laichschaft gelegt. Die Augen bemühen sich ver¬
geblich, das Dunkel zn durchdringen . Die Ohren
nehmen die Geräusche der Nachschubkolon¬
nen  wahr , die sich den vordersten Linien ent°
gegenwälzen.

In der Ferne blitzt es auf. Hin und her rut¬
schen die Lichter, es ist, als sprängen sie von
-ucm Punkt zum anderen . Das geht jetzt stun¬

denlang so. Es rauscht durch die Lüste. Dann
folgt der Einschlag. Die S chi f f S g e schü tze
der Kriegsschiff«  im Hafen von Anzio
haben mit ihrem „Abendsegcu" begonnen. Sie
streue» ihre schweren„Koffer" aus di« Nachjchub-
straßen , die Hauptkampflinie und vermutete Ar¬
tillerie - nnd Flakstellungen. Die Artillerie
auf der eigenen wie auf der anderen Seite ver¬
stärkt das Konzert , steigert es zum Orkan . Null
blitzt es au zahlreichen Stellen ans. Hier und da
sieht man kleine, rasch verlöschende Brände.

Die Kriegsschiffe stellen das Feuer zuerst ein
und dann die feindliche Artillerie . In die fast
lähmende unheimliche Stille hinein hört man
das Brummen eines Flugzeuges . Nnd nun än¬
dert sich hier daS Bild . Feurige Perlenschnürc
ziehen himmelan , auf dem Meer da draußen und
auf dem Landekopf, soweit er vom Feinde be¬
herrscht wird . Aus den Rohren der schweren
Flakgeschütze sicht man die Feuerschlünde anf-
blitzeu. Ein ganzer Flakvorbang türmt sich der
In 88 entgegen, der mit Abstand die weiteren
deutschen Kampfflugzeuge  folgen.
Jetzt ist der Beleuchter über dem Hafen , über
den Kriegsschiffen nnd Transportern . Kleine
noldene Kugeln fallen nach unten , verbreitern
sich rasch, wachsen auseinander zu Christbäumen
und tauchen Meer ii" d Hasenanlagen in ein
blendend Helles Licht. Der Lärm der Flakkano¬
nade übertönt das Geräusch der ln mehreren

Wellen  anfliegenden Kampfflugzeuge. Sie flie¬
gen direkt hinein in diesen Hexenkessel, durch die
Flak aller Kaliber , die förmlich jeden Meter des
weiten und hohen Luftraumes abzudecken scheint.

Die Bomben fallen . Zugleich mit der Deto¬
nation schießt ein hoher Jenerstrahl gegen den
Himmel . Blntigrot ist «in Transporter
auf dem Meer.  Schwarz guellen die Rauch¬
säulen aus dem tödlich getroffenen Schiff . Wie
bei einem Feuerwerk schießen Raketen nach allen
Seiten hinaus . Da hat es die Munition getrof¬
fen. Nun dauert es nicht mehr lange, bis das
Schiff , in der Mitte auseinanderbrechend , in
de» Fluten des Mittelmeers versinkt. Grausig-
schön ist . der Anblick dieser Feuerbräude , die
hell leuchtende Flakwand.

Kurz nachdem das letzte deutsche Flugzeug seine
Bomben geworfen hat und auf Hciinatkurs ge¬
gangen ist, flammt das Feuer wieder auf . Dies¬
mal sind es vornehmlich die deutschen Fern¬
geschütze , die die Hafenanlagen von Anzw
unter das gutliegende Feuer ihrer Batterien
nehmen. Auch nach vorn gezogene Flakbat¬
terien  nehmen an dieser Kanonade teil. Mit
verstärkten Kräften bemühen sich Engländer und
Amerikaner die Ausladungen zu beschleunigen.
Bevor der nächste Luftangriff erfolgt , möchten
sie alles an Land haben. Da hauen ihnen die
Granaten unserer Fernkampf - und Flakgeschütze
dazwischen. Wir wissen aus den Aussagen der
gefangenen Engländer und Amerikaner , wie
schwer ihnen dieser Feuerzauber zu schaffen
macht. „Auf dem Meer ", so sagen sie, „kommt
die Angst vor den U-Booten , im Hafen erleben
wir - die Angriffe der deutschen Flugzeuge, und
wenn wir den Strand betreten , geraten wir in
das Feuer der deutschen Geschütze."

ILrisg»i>«ri<4,ter Oslcar Lster liranckt

Das Eichenlaub für General Forst
-ln8. Führerhailptquartier , 1. März . Der Füh¬rer verlieh das Eichenlaub zum Ritterkreuz des

Eisernen Kreuzes an Generalleutnant Werner
Forst  s1892 iu Magdeburg geboren!, Komman¬
deur der rheinisch-westfälischen 106. Infanterie-
Division , als 407. Soldaten der Wehrmacht.

Drei W.kinqer ausgezeichnet
-ln!,. Aus dem Führerhailptquartier , 1. Mäxz.

Die ^ - Panzerdivision „W iking"  stand
in der schweren Kesselschlacht von Tscherkassy
im Brennpunkt der harten Abwehr- und Durch¬
bruchskämpfe. Nach ihrem Divisionskommandeur
fs -Gruppenführer und Generalleutnant der
Waffen -ff Gikle, der aus der Hand des Führers
die Schwerter zum Eichenlaub erhielt , hat der
Führer nunmehr folgenden bewährten Offizieren
das Ritterkreuz . des Eisernen Kreuzes
verliehen : ^ -Obersturmbannführer Manfred
Schvn selber,  In der ff - Panzerdivision
„Wiking", geboren 1912 in Hellerau bei Dres¬
den, ^ -Obersturmbannführer Joachim Rich¬ter,  Kommandeur einer Kampfgruppe in der
ff -Panzerdivision „Wiking", geboren 1896 in
Magdeburg , und ^ -Obersturmbannführer Fritz

Ehrath,  Kommandeur des ^ -Panzergrena¬
dier-Regiments „Germania ", geboren 1909 in
Karlsruhe.

Weitere neue Ritterkreuzlräoer
gnt>. Sührcrbanvtanartler . 1. März. De, Kühler

verlieh das Ritterkreuz des Eifern«» Kreuzes an
Maior Albrccbt von Boxbera  aus Dresden.
Abteilungskommandenr In einem Panzerregiment,
Haupimann Erich Michalski  aus Krojanke
(Pommern), Bataillonskommanbcur in einem Gre-
nadicrregimcnt, Oberleutnant Erich Oberwöbr-mann  aus Bremen. Führer der Panzerabteilung
„Feldherrnballe", Leutnant d. R. Kurt Krügeraus Guben Mark Brandenburg). Zugführer in
einer Panzerabteilung. Leutnant Hubert Pölz  aus
Lonstei» tOberdonau), Staffelfiibrer tn einem
Stnrzkampsgeschwader, und Unteroffizier Mar
Vetter aus Pforzheim,  Zugführer In einem
württcmbergisch-badische» Grcuaüierregiment.

Bei einem Terrorangrtsf auf Berlin fiel Ritter¬
kreuzträger General der Panzertrnvve Fritz Kühn.
Chef des WchrmachtkrastfahrwesenSim Oberkom¬
mando der Wehrmacht und General der Motorisie¬
rung im Oberkommandodes Heeres.

Die finnische Negierung bat das Staatsbegräbnis
für den Altvräffdentcu Svtuhufvui  bcfchloffen.

Vas üesicdt «les Liovjet OenenslL
Den meiste» deutschen Lesern ist der Name des Gene

rat« Watutin gewiß ebenso fremd wie dar Gesicht de»
Mannes . Und auch de» englischen Leser», denen man
de» General Watutin im Zusammenhang mit den
Kämpfe» im Süden der Ostfront »st rühmend gena-n.<
bat, »n,k die „London Illustrated News " diese» So.

wjet-Gcneral erst einmal im
Bilde vorstelle». Sie »nt da»
aber bezcichnenterweise nicht
aus einer der vordere» Seiten,
wo MacArthnr , Eisenhower,
Montgomery und die ankere'
„Größen" der pl»iokratizch:n
Armeen placiert zu werde:
pf.'egr», sonder» ganz Hinte»,
aus der vorteilten Seite , ne¬
ben dezzi Bilde eines Flieger,
sergeanle», der sich bei der.

ß,Terror »,,griffen auegcjeichnct habe» soll Damit klasfl-
N fiziert fl« ungewollt das Konterfei diese» „berühmten"
Z Heerführers : Neben einem der Luflgangster kann ma/
D ihn zur Not präsentieren. Auch neben dem Bilde A,
ß Caponc« oder eines der anderen „Großen" der Unter»
- welt von Chikag» würde er sich nicht schlecht ausneh.
- me». Ader einen Feldherr» stellt man sich in Europa
ß ander» vor. Und man würde auch den Watutin und
ß Tolbuchin, den Meretskow und Goworow — und wie
Z all die Sowjet -General« von Stalins Gnaden beißen-
Z zu viel Ehre niitun, wollte mau sie mit eurovei'chm
- Begriffe» mcffc». Es ist das Antlitz de« Maschinen.
- mensch:» sowjetischer Prägung , das uns hier anb' ickt,
- de» Maschiiiemnensch ii, der andere Maschinen,»-»"chm
^ komiiiandiert, seelenlos, gefühllos, nur dem Willen
D untergeordnet, der ihm befiehlt. Die engli'chr Dresse
ß weiß, warum fle di« Gesichter so' cher „berühmter" Vor,
Z bündeter aus dem Osten nur a» ganz versteckterG cll»
D bringt. Es könnte b:i zu genauer Betrachtung auch den
I englischen Leser ein Graue » packen.

Bauer stellte eincn Tcrrorbomber sicher. In der
Nähe eines Dorfes des GaucS Küln - Aachcr
wurde ein viermotoriger nordamcrikanischcrBom¬
ber zur Notlandung gezwungen. Die Maschine
machte in -er Nähe des Dorfes eine Banchlandung
worauf Sie Besatzung bis auf zwei Mann die
Maschine verlieh. Dem unerschrockenen Einsatz eines
Bauern ist zu danke», dah - er Bomber sichcrae-
stellt und die Besatzung gefangen genommen wurde.
Das KrtegSverdtenstkrcu» Zwcltcr Klaffe mit
Schwertern war die verdiente Anerkennung für
diese mutige Tat.

Spiel mit Munition führt« Mm Tod. In einem
Dorf des Gaues Moselland  fanden zwei Schü¬
ler abgcworiene Feindmunilion. Sie spielten mit
tbrcm gefährlichen Fund, und bearbeiteten ihn
schlicblich mit einem Hammer. Durch die unaus¬
bleibliche Explosion wurden die beiden Junger
getötet.

Folgenschwere Schncesäüe i« Portugal . Die aus¬
gedehnte» Schncefälle im Norden des Landes rufen
tn ganz Portugal  Bestürzung hervor. Bcrfchic-
dcne Nettungskolonncii sind zu eingcschneiten Berg¬
leuten unterwegs. Es wir- auch an den Einsatz von
Flugzcuacu gedacht, die Lebensmittel abwerfcn sol¬
len. Angesichts der auhergewöhnlichen Kälte fürchte»
man für die Obsternte, da einige Bäuine bereits
zu blühen begonnen batten: Zugvögel, die schon in
Portugal eingetroffcn waren, vcrcndcien oder lie¬
ben sich mit der Hand fangen. Die Wölfe wagte»
sich infolge der Kälte in die bewohnten Gegendenvor und überfiele» Schafe und Viehherde».

Die ^ usiän ^er ln cler 8 ckwei ? .
Ovseliükt« lllit — 6esctü «chte vvq ävr Toctlter Lsäoxlios

„Sechs Wochen war der Churchill krank, jetzt
raucht er wieder Gott sei Dank !" ^ Mit diesem
sinnigen Vers ssrei nach Wilhelm Busch! und
einem mächtigen Konterfei des englischen Pre¬
miers machte kürzlich ein Zigarrenhänd¬
ler  in der größten Schweizerstadt Reklame für
eine neue Sorte — und man kann nicht bestrei¬
ten, daß der Mann damit ein geschäftliches
Fingerspitzengefühl an den Tag legte. Ein an-
derer Geschäftsmann kam auf die Idee , eine
neue Jacke mit Reißverschluß unter dem Hin¬
weis anzupreisen , daß diese Art Kleidungsstück
von den amerikanischen Fliegern getragen werde.
Ein Konditor nannte ein neues Gebäck „Plum-
Pudding " und ließ auf die Packung den Union-
Jack aufdrucken. Aber eS sind nicht nur geschäfts¬
tüchtige Kaufleute , die in dieser Richtung speku¬
lieren , sondern auch zweifelhafte Gestalten . So i

wurde jüngst ein schon lange gesuchter Dieb und
Einbrecher dingfest gemacht, der sich beim Sta¬
tionsvorstand einer Züricher Vorortstation als
soeben gelandeter „Kommandant einer britischen
Fallschirmabterlung " vorgestellt und gleichzeitig
den Schwerverletzten markiert hatte . Nur der
Tatsache, daß der Ortspolizist sich nicht hatte
täuschen lassen, war es zu danken, daß der Ver¬
brecher nicht mehr das Weite suchen konnte. Ein
anderer Fall spielte sich kürzlich in Basel ab,
wo ein auf Abwege geratener junger Handwerker
als „Mr . Mac Norden,  Beamter der briti¬
schen Gesandtschaft in Bern ", austrat und indieser Rolle zahlreiche Damenbekanntschaften an-
knüpste. „Mac Norden " war ein galanter Mann.
Immer begleitete er seine Mädchen nach Hause
und man ließ sich wohl auch noch auf einem
lauschigen Bänkchen zu einer kleinen Plauderei

Die TwerArepukIik 8an Marino
So wie die auf de« Kelsen des Mont« Titan » er¬

baute Stadt über den »raue« Nebel» der Avennin-tüter tn strahlender Gebtrgssonne, einer sicheren
Insel im Meer« gleich, unangefochten zu ruhe»scheint, so führt die kleine, tatsächlich unabhängige
Republik von Sau Marino nun im fünften Jahr
des Krieges in der Tat ein von ihm und feinen
Schrecken kaum berührtes Dasein. Nicht ein Tropfen
Marlneser Blut ist geflossen,
kein HauS zerstört, der Fried«
des hohen Berge» und seiner
Täler, dieses LändchenS von 60
Quadratkilometern, wurde nie¬
mals von dem Hall auch nur
eine» Schusses zerrissen.

San Marino wird von Len
deutschen Militär - und Verwal¬
tungsbehördenals u n a b h ä n-
rtgrr und neutraler
Staat  voll rclvekttert. Es
gibt bler nickt einen einzigen
deutschen Soldaten, nicht ein¬
mal eine Ortskommandantur.
In allen wirtschaftlichen Din¬
gen. ln denen Marino auf die
Nachbargebiete angewiesen ist,
hat es ein weitgehendes Ber-
ständnis und Entgegenkommen
bet den deutschen Soldaten ge¬
funden. ES konnten sogar „neue
Handelsbeziehungen" »»geknüpft
werden. So lebt dieses Minia-
tur-StaatSweseu ein merkwür¬
diges Eigenleben, das wohl sein« besonderen Wachs»
tumsgeletze haben mutz. Nun hat der Kleid von
Jahrhunderten zahlreiche Serventinen an den Berg
gelegt, eine Minlatureilenbahn  verbindet
ihn mit Rimtnt . Mag die Unzugänglichkeitgemei¬stert sein, so lebt doch in den Mauern und Toren,
jn den alten Häusern und winzigen Gärten, denWinkeln und Söllern , den schmalen, steilen Gassen
und Trevven wirklich ein eigenes Wesen, ia ei»
eigenes Volkstum, das das kleine Marino von Jta-l lten trennt , da« aber auch in Familie und Schul«

csazelo
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gepflegt wirb und nicht »um Nachteil -er Keinen
Republik Unterschiede zulätzt. Ein« eifrige Bautätig¬keit erfüllt mit geradezu rührender Emsigkeit ins¬
besondere die Hauptstadt, tn der sich in das mittel¬
alterliche Stadtbild wohl clnfügcnde, mit feinem Ge¬
schmack entworfene Neubauten entstehen, so die neu«
, Staatsbank ", ein Restaurant und ein Erweiternngs-bau für den einzigartig schönen Regcntenvalast. San

Marino stellt die Arbeitskräfte
und kennt inkolgedeffe« kein«
Arbeitslosigkeit.

An di« Stell « -er fremden
Besucher aus allen Ländern tn
früheren Jahren sind auSge-
bombt« begüterte Italiener ge¬
treten, doch nickt lo, -ab von
einem überstarken Andrang oder
einer UcberfUllung gesprochen
werden könnte. Freilich kennt
San Marino anch die Verdunk¬
lung. auch aibt es Lebens¬
mittelmarken, Loch diele mit
weitaus günstigeren Sätzen als
in Italien.

ES ist in -er Zeit, da die
Sowjets immer beharrlicher
ihren HerrfchaftSanfprnchüber
ganz Europa geltend macken,
bet Engländern »nd Amerika¬
nern die These zu ihrer Weis¬
heit letztem Schlutz geworden,
datz kleine Staaten in der künf¬
tigen^ Sclt nicht mehr selbstän¬dig zu bestehen vermöchten. Auf diese Weise werbentn ihren sinnreichen Pläne« dte baltischen Staaten

auSrabiert, wird der Balkan, werden Ungarn und
Kroatien zu einer formlosen, den Sowjets ansge¬
lieferten Masse zurechtgeschwätzt. Deutschland, daS
der Slowakei leine Rechte gab, und In allen von Ihm
beleckten Gebieten die Eigenaeleblichkeitcnbestehenläbt, beweist auch am Beispiel von San Marino , bas
zu besetzen oder gar wegzuivlfchen beauemer wäreals zu respektieren, seine Achtung vor Recht und Ehre.

ff-fxri»-xsl>er. u . K. krtir . «. ^panezenlieiiu sLX.)

nieder . Leider merkten die Schönen erst tags
darauf , daß ihnen der galante Liebhaber wah¬
rend des romantischen Schäferstündchens die
Barschaft aus ihrer Handtasche gesingert hatte.
Das Strafgericht verurteilte „Mac Norden " zu
acht Monaten Gefängnis.

Diese Spekulationen auf gewisse politische
Konjunkturentwicklungen haben bei der Mehr¬
heit der Schweizer Bevölkerung keineswegs zu
der von ihren Urhebern erhofften Wirkung ge¬
führt . Gerade die krampfhafte Englandfreund¬
schaft einiger Spekulanten stieß sich am gesunden
Sinn des nüchternen Schweizers , eine Erschei¬
nung , die sich nun auch bei der „Russensreund-
lchaft" bemerkbar macht. So löste beispielsweise
die unter großem Reklameaufwand inszenierte
Aufführung des RussenfilmS „Nikita " in allen
Schweizer Städten eine Abwehr in der Presse
gegen die Politischen und unpolitischen Anbeter
des Moskauer Geistes aus . Halbpolitische Kon¬
junkturerscheinungen wie der „Swing"  haben
bereits seit längerer Zeit die Seiten der Witz¬
blätter gefüllt und für die oben beschriebenen
Fälle von Spitzbüberei hat man in der Schweiz
nur ein befreiendes Gelächter übrig . Die Mehr¬
heit der Bevölkerung , die die Englandsreund-
schaft nicht mitmacht, findet , daß den Geschädig¬
ten eine gerechte Lektion zuteil geworden sei.

Tatsächlich beginnt sich in weiten Kreisen eine
gesunde Reaktion geben jede Art Ausländerei gel¬
tend zu machen, was die amüsante Geschichte von
der Tochter Baüoglios  beweist , die kürz¬
lich ein biederer Eidgenosse in der „Winterthurer
Arbeiterzeitung " zum besten gab: „Samstag , den
22. Januar " jo berichtet der Mann , „besuchteich, in der Absicht, einen angenehmen Abend zu
verbringen , die ,Bar du Refuge ', wo ich an einem
kleinen leeren Tischchen Platz nahm. Um 22.30
Uhr, als kein Stuhl mehr frei war in dem Lo¬
kal, erschien der Maitre de Mai ' on an meinem
Platz und eröffnet« mir mit gewichtiger Miene,
ich möchte mich irgendwo in einer anderen Eck«des Saales mederlassen, mein Tischchen werde
jetzt benötigt , um der Tochter Badoglios und
einigen Herren der Gesandtschaft Platz zu ver¬
schaffen. Ich erwudert«, die Tochter BaboglioS
könne mir gestohlen werden. Ich habe meinen
Platz rechtzeitig besetzt und gedeckte nicht, ihn zu
räumen . Darauf der Frackeidgeuoffe: .Ich weiß,
daß Sie «in guter Kunde deS Etablissements
sind. Ich spende eine gute Flasche, wenn Sir
den vornehmen Gästen Ihren Platz überlassen.'
Ich erklärte , mir gefalle eS hier gut, und eS
brauche mir niemand etwas zu bezahlen. Dar¬
auf entfernte sich der Lakai. Nüch wenigen Mi¬nuten kehrte er in Begleitung von vier halb an¬
getrunkenen .Gästen ' zurück, die sich an meinem
Tischchen nicoerließen und ein sehr wenig erbau¬
liches Gechräch führten . Eine der vier Personen
war tatsächlich Badoglios Tochter . . ."Es sind Kleinigkeiten, die hier erzählt wur¬
den, gewissermaßen nur unbedeutende Hobel¬
späne von der gewaltigen Werkbank der Welt¬
geschichte. Aber manchmal »ermittelt der Blick
durch ein unscheinbares Guckloch ein plastischeres
Bild , als ein breit ausgerolltes Panorama.
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Ljchwarzwald-Heimat
sVaoksiokte »» au » äs « kteeisgedietsa Da !«> « nrt kVaZokä

zur 6. Reichsstratzensammlnn»
Am kommenden SamStag und Sonntag führt

das Winterhilfswerk de» deutschen Volkes
1943̂44 seine 6. Re, -chSstrah ens a m mlung
durch. Es sammeln di« Führer und Männer der
SA ., der s) . des NSKK . und de» NSFK , Aus¬
nahmsweise stehen zu dieser Sammlung Abzei¬
chen zur Verfügung , wenn auch nur in nicht
allzu groher Anzahl. Es handelt sich um zehn
verschiedeneMärchenfiguren aus Porzellan , die
früher für das WHW . angefertigt wurden und
jetzt zur Ausgabe gelanaen.

4-

Jugenddienst -Appelle
Am 2., 3. und 6. März finden im Bann

Sawarzwald 401 in folgenden Orten Jugend-
dienstappelle der HI . für die männlichen Angehö¬
rigen der Geburtsjahrgänge 1927 und 1923 statt:
inCalw  am 2. März, 14 Uhr in der Oberschule

für die Einheiten : Stamm 2, Stamm 3,
10/401, 21/401. 28/401, 31/401;

in WiIdbad  am 3 März, 8 Uhr in der Turn¬
halle für dir Einheiten : 7/401, 8/401, 16/401,
25/401, 34/401, 41/401;

in Herrenalb  am 3. März , 14 Uhr, in der
Schule für die Einheiten : 11/401, 23/401,
26/401;

in Nagold  am 6. März, 8 Uhr, in der Turn¬
halle für die Einheiten : Stamm S, 13/401,
33/401, 42/401.

Ter Neichstrcuhänder der Arbeit, di« Gau¬
wirtschaftskammer, die Rüstungsinspektion V
Stuttgart , das Landesarbeitsamt Südwcstdeutsch-
land und das Kultministerium sind von den
Appellen verständigt und werden ihrerseits An¬
weisung an ihre untergeordneten Dienststellen ge¬
ben. Tie männlichen Äugenhlichen besagter Jahr¬
gänge haben rechtzeitig am entsprechenden Appell-
ort anwesend zu sein Nichterscheinenkann straf¬
rechtlich verfolgt werden.

BermeidetAnfälle im Straßenverkehr!
Merkwürdiger Unglücksfall bei Hirsau

Trotz des geringen Straßenverkehrs , der augen¬
blicklich herrscht, ereignen sich immer wieder Un¬
fälle, die sich leicht vermeiden ließen, wenn die
Berkehrsvorschriften eingehakten würden und die
Fehrzeuglenker die nötige Vorsicht walten ließen.
' Am Montag gegen 14 Uhr war ein Fuhrwerk
von Oberkollbach auf der Straße Calw—Hirsau
unterwegs. Vor Hirsau wurde es von einem Last¬
kraftwagen überholt. Der LKW. blieb an einer
Sprungfedermatratze , die das Fuhrwerk geladen
hatte, hängen und schob dieselbe nach vorn, so daß
der Fuhrwerkslenker vom Bock geschleudert wurde
und zu Boden fiel. Er trug einen Bruch des rech¬
ten Unterarmes davon.

Wieder ein Beispiel, daß die Verkehrsregeln
stritte einzuhalten sind.

Nagolder Stadtnachrichten
91 Jahre alt wird heute Frau Susanne Helm¬

studier.  die im Altersheim der Menoniten am
Galgenberg wohnt. Sie ist erfreulicherweise noch
recht munter und zeigt sich aufgeschlossen für das
Weltgeschehen. Aelter als sie sind in Nagold nur
drei Personen : Frau Marie Weimer, geb. Haust-
mann, die in diesem Monat noch. 97 Jahre alt
wird, Frau Katharine Eisenbach, die das 91. Le¬
bensjahr und Gustav Eckert, der das 93. Lebens¬
jahr Heuer vollendet.

Das LeistungSertüchtignnaSwerk der Deutschen
Arbeitsfront schult« bisher über 40 000 Kriegs¬
versehrt«  um.

Wir sehen im Film:
„Unter Ausschluß der Oessentlichkett"

im Tonfilmtheater Nagold
Ein Film von erschütternder Ueberzeugungs-

kraft, der auch in der Wiederausführung seine
starke Wirkung ausübt . Die Gattin eines Bankiers
wird von einem früheren Verlobten erpreßt. Die
Tochter kennt die furchtbare Lage der Mutter
durch eigene Beobachtung und Mitteilung ihres
mit den Betrügerakten des Erpressers beschäftigt
gewesenen Verlobten. Sie fährt ihrer Mutter nach
und besucht ihrerseits den Betrüger . Die gefälsch¬
ten Wechsel werden aber nicht eingelöst — der
Erpresser ist tot. Tie Mutter kommt vor Gericht
und soll wegen Mordes zu acht Jahren Zucht¬
haus verurteilt werden. Neue Ermittlungen er¬
geben neue Erkenntnisse. Da erscheint plötzlich die
Tochter. Ter .Mordprozeß nimmt ein glückliches
Ende und auseinandergerissene Menschen finden
sich wieder.

Aus denN'achbargemeinden
Hirsau. Gleichzeitig mit der Feier der Partei¬

gründung wurde die Aufnahme von 13 Partei¬
anwärtern und -anwärterinnen in die NSDAP,
festlich begangen. Mit Lied und Führerwort be¬
gann di« Feierstunde. Dann sprach der Ortsgrup -'
penleiter, Pg . Gr ein er , zu den alten und
jungen Parteigenossen über die Bedeutung des
Tages, an dem der Führer , damals noch Propa¬
gandaleiter einer kleinen Bewegung, seine 25 Pro¬
grammpunkte ins deutsche Volk hineinrief und

damit den Grund zum Neuaufbau unseres Reiches
legte. Nationalsozialist sein heißt Kämpfer sein,
das war das Leitwort unserer Feierstunde. Nicht
umsonst trägt das Buch, daS den neuen Pg . als
Andenken an den Tag überreicht wurde, den
Titel : „Ich kämpfe!"

Simmozhetm. Ter Obergefreite Wilhelm Lor¬
ch er  wurde mit dem Eisernen Kreuz 1. Klasse
ausgezeichnet.

Seitzental. Heute begeht Frau Barbara
We wisch,  Bahnwärters -Witwe, iw körperlicher
und geistiger Frische ihren 88. Geburtstag . Sie
ist Trägerin des Ehrenkreuzer der Deutschen Mut¬
ter in Gold. Gerne besucbt sie noch allwöchentlich
ohne fremde Hilie ihr geliebtes Heimatstädtchen
Calw.

Weil der Stadt . Im 73. Lebensjahr starb Ju-
stizobersrkretär i. R . Karl Schippert.  Nach
dem Weltkriege hierher übergestedelt, trat der
Entschlafene, der 13 Jahre bei den württ . Ulanen
diente, bald ins öffentliche Leben und bekleidete
verschiedene Ehrenämter bei der Stadt und in
den Vereinen.

Gerlingen. Äm Februar 1944 waren es zehn
Jahre , daß Bürgermeister Karl Maver  die Ge¬
schicke unseres Gemeindewesens leitet.

Hochdorf(Kr. Freudenstadt). Gestern feierte Jo¬
hannes Gauß  sein 40jähriges Arbeitsjubiläum
bei der Hochdorfer Sägmühlegesellschaft. Am
1. Mürz 1904 ist der aus Berneck gebürtige Ju¬
bilar mit seiner Familie , von Reutlingen kom¬
mend, als Obersäger in die Sägmühle zugczogen.
Auch heute noch verrichtet er trotz seiner 73 Jahre
in vorbildlichem Arbeitseinsatz seine schwere Ar¬
beit im Sägewerk, nur unterstützt von seiner
jüngsten Tochter.

Gestorbene: Friedrich Nutzkern,  84 I ., Freu¬
denstadt; Walter Maier,  17 I ., Kuppingen;
Hermann Pohlmann,  30 I ., Münchingen;
Emil Kling,  41 I ., Münklingen ; Rosine E i ß,
geb. Ziegler , 71 I ., Eltingen.

Die Böden brauchen Humus
Bei der intensiven Bewirtschaftung des Garten¬

bodens braucht der Gärtner weit größere Humus¬
mengen als der Landwirt . Und doch steht dem
Siedler und Gartenbesitzer oft recht wenig Stall-
düng zur Verfügung. Ter Gedanke aber, daß
man durch Handelsdünger dem Boden die Nähr¬
stoffe zuführen könne, die sonst der Stalldünger
enthält , ist nur zum Teil richtig. Eine vollstän¬
dige Düngung muß den Boden chemisch und phy¬
sikalisch verbepern und ihn außerdem mit Klein¬
lebewesen anreichern. Kunstdünger vermag aber
den Bode» nur chemisch zu verbessern; ohne dem
Boden die nötigen Humusmengen zuznführen,
kommen Kunstdünger aber nicht zur Geltung ; ja
sie könnten sogar zu Mißerfolgen führen. Wir
müssen also dem Boden reichlich Humus zufüh¬
ren ; er macht den Boden „tätig". Es ist aber
nötig zu wissen, daß der Stallmist nur zu 5 bis
6 Proz . seiner Menge sich in Humus umsetzt; ein
Doppelzentner Stallmist reichert also den Boden
höchstens mit 5—6 Kilogramm humusbildenden
Stoffen an. Diese Erkenntnisse sollen aber nicht
zur Unterschätzung des Stallmistes führen ; sie
zeigen vielmehr die Notwendigkeit, oft und viel
Stallmist zu verwenden. Wichtig ist außerdem, daß
der Stallmist nur gut verrottet in den Boden
kommt-

Bei dem Mangel an Stallmist hat man mit Er¬
folg den Torf -Humusdünger verwendet; aber auch
dieser ist rar geworden. Darum muß man sich auf
die Kompostwirtschaft verlegen; denn Kompost
ist die Sparbüchse des Gärtners und ein voll¬

wertiges Düngemittel . Guter Kompost macht
manche Fuhr Stallmist entbehrlich. Alles, was
sich zersetzt, eignet sich für den Komposthaufen. Da
durch die Tätigkeit der Bakterien die Zersetzung
vor sich geht, muß der Gärtner die den Bakterien
günstigen Lebensbedingungen schaffen. Er setzt
den Komposthaufen locker auf, damit Luft zu¬
treten kann; er setzt den Haufen öfters um und
schichtet nicht zu hoch auf. Er sorgt für Feuchtig¬
keit durch schattiges Lagern und zeitweises Ueber-
gießen mit Jauche ; ebenso durch Abdecken mit
Erde oder Bepflanzen mit Kürbissen. So erhält
man nach 2—3 Jahren aus den Abfällen eine
dunkle, lockere Erde. Und diese Erde ist ein dem
Stallmist gleichwertiges Düngemittel , namentlich
dann, wenn beim Sieben der Komposterde noch
etwas Thomasmehl und Kalk oder auch Horn-
spähne zugesetzt werden. Komposterde verbessert
den Boden physikalisch, chemisch und biologisch,
d. h. sie reichert ihn auch mit Bakterien an. Sie
enthält weniger Stickstoff als Stallmist . Äm Ge¬
müsegarten ist sie das geeignete Düngemittel für
die Wurzelgemüse; sie fördert das Krautwachs¬
tum der Rüben nicht unnötig ; im Blumengarten
wirkt sie Wunder auf allen Beeten; im Obstgar¬
ten aber ist sie bei Nenpflanzungen unentbehr¬
lich. Sie gibt auch einen guten Boden für Zim¬
merpflanzen ab. In jeder Jahreszeit ist sie ver¬
wendbar und so zusammengesetzt, daß nie Schä¬
den entstehen können, was bei Mist oder Kunst¬
dünger anders ist. Komposterde ist also ein Uni¬
versaldüngemittel, das uns .nichts kostet als ein
wenig Arbeit, Sorgfalt und Geduld. B.

Wieder Butterschmalz
In der 60 ZuieilungSperiod« vom 6. März

bis 2 ' April  gelangt w «eder Butter¬
schmalz  zur Ausgabe. Der alz möglich vor-
ßeicbene AuSiau 'ch gegen Schweinefleisch, wie er
>n dcn letzten beiden ZnteilunaSperioden durch-
aesübrt wurde, erfolgt also nicht. Danach müs¬
sen die Besi-llscheine kür Butterschmalz, soweit
sie aus den NeichSsettknrten für die 60 Zutei-
luti ' Sverwde enthalte« sstid, rechtzeitig angemel¬
det werden.

Kn'nr Abgabe von Damenhüten
Dainenhüte — außer Ztrohdüleu — sind kg?

die Abgabe an den Verbraucher gesperrt Sie
dürfen als» aenen Punkte der normalen Dritten
und Vierten NeichSkleiderkart« nicht abgegeben
werden. Gegen Punkt « der Kleiderkarte dürfen
sie nur auf Z >rs a tz kl e i d c r ka r re n von
werdenden Müttern und deren Stammkarte , Zu-

I satzkarten für Burschen und Maiden zur Vier-
! ten Reichskleiderkarte und deren Stammkarte,

aus Kleiderkarten mit Vörgriffberechtiaung , sowie
auf ZusatzNeiderkarte von Scktvcrfliegeraeschä-
digten und deren Stammkarte , ferner aus Zusatz¬
karte für Trauerkleidung bezogen werden.

Auszahlung der Kinderbeihilfe«
Dl« Kinderbeihilfe  ist während de?

Krieges in der Regel vierteljährlich anszinahlcn.
Der Vorsteber des Finanzamtes darf bestimmen,

- daß di« Kinderbeihilfe ausnahmsweise monatlich
auS'uzahlen ist, wenn wichtig« Gründe dafür
vorlieacn Ta einige Finanzämter die Kinbsr-
dechilfen in vielen Fällen auch jetzt noch nicht
vierteljährlich, sondern monatlich ans ' ahlcn, bat
der .N .' ichsfina" zininilter in einem Nnnderlaß
anaeordnet, daß' die Kinderbeihilfe vom Necl>-
unrwSiahr 1914 ab nur noch in hearü''det«n AnS-
uahmcsüllen moliatlich auSzuzahlcn ist.

, Die Gewährung deS Stillgeldes  ist jej
s"ibeitlich geregelt; es ist bis zum Ablauf de

Woche nach der Niederkunft zu zcchlcn, voi
-eainn der 13. Woche ab jedoch nur in Höhe de
wimdesthetrages von 50 Plenum , sofern di
Krankenkasse nicht ein bübereS Stillgcld vorsieh'

Empfang eines Eichenlaubträgers
Generalleutnant Lieb in Freudenstadt

Der vom Führer mit dem Eichenlaub zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeichnete
Generalleutnant Theobald Lieb  besuchte seine
Heimatstadt Freudenstadt. Stadt und Bevölkerung
bereiteten ihm einen festlichen Empfang. Der
Rathausaufgang und besonders der große
Sitzungsjaal hatten ein Festgewand angelegt. Tie
Jugend bildete vor dem Rathaus und auf der
Treppe Spalier . Im Sitzungssaal selbst erwarte¬
ten mit dem Bürgermeister der Kreisleiter , der
Ortsgruppenleitcr und die Führer der Gliederun¬
gen, der Standortälteste , Verwundete aus den
Freudenstädter Lazaretten, der Landrat , Vertre¬
ter der Schulen, vier Mitkämpfer aus dem ersten
Weltkrieg, die Ratsherren und die städtischen Be¬
amten, Jugendfreunde und Schulkameraden den
großen Sohn der Stadt . Die Kurkapelle um¬
rahmte die Begrüßung mit festlicher Musik. Bür¬
germeister Dr . Blaicher begrüßte Generalleutnant
Lieb. Es sei wohl, jo sagte er u. a., einmalig in
einer Stadt , daß drei Männer einer Familie in
der Generationeufolge sich um die Stadt verdient
gemacht hätten. Ter Großvater unseres Generals,
Stadtschultheiß Lieb, habe neben anderem der
Stadt den Wald erhalten. Dabei sei auch Frau
Posthalter Luz (des Eichenlaubträgers Großmut¬
ter mütterlicherseits) zu erwähnen, die mit au
der großen Umwandlung Freudenstadts zur
Fremdcnstadt mitgcarbeitet habe. Der Vater un¬
seres Geirerals sei der erste Arzt unseres Kran¬
kenhauses gewesen; er sei der medizinische Be¬
gründer der Kur in Freudenstadt und der erste
Beschreibe« Freudenstadts in einem Führer durch
die Stadt gewesen. Und der Sohn , unser General,
sei seiner Vaterstadt immer aufs engste verbun- .
den gewesen. Die Stadt habe den Bildhauer
Fahrner beauftragt , den General zu modellieren,
damit das Bildwerk mit den Sätzen des Wehr-
machtsbcrichts im Rathanssaal Aufstellung finde.
Dann sprach Kreisle!ter Maier.  Die Lage des

Generals bei Tscherkassy sei symbolisch für daS
ganze deutsche Volk. Die gleichen Eigenschaften,
die es ihm und seinen Soldaten ermöglicht hätten,
den Einschließungsring zu durchbrechen, würden
auch das deutsche Volk aus der feindlichen Um¬
klammerung herausführen . Ferner gratulierte
dem General Standortältester Major Lange.
Zum Schluß trug der General, der nach allen
Seiten dankte, sich ins Ehrenbuch der Stadt ein.

o-
Jn der Kepler - Oberschule der Kreisstadt

Freudenstadt traten die Führer und Unterführer
der SA, -Standarte 125 zusammen, um richtung¬
weisende Dienstanweisungen zur Ausbildungs¬
arbeit und zum politischen Auftrag der SA . ent¬
gegenzunehmen. Dabei sprach auch Kreisleiter
Maier  über die Kämpfe unserer Zeit und gab
ein Bild von den Zusammenhängen des Geschehens
auf den einzelnen Kontinenten. Er wies darauf
hin, daß in diesem Ringen um die endgültige
Freiheit jeder SA .-Mann ein Faktor der Sicher¬
heit und Ruhe sein müsse und die Aufgabe habe,
die Aufgeschlossenheit des Volkes und seine Wil-
lenskraft dem Führer gegenüber zu erhalten.

*

Im ganzen Kreisgebiet Freudenstadt bestehen
11 NSV .-Hilss- und Beratungsstellen , die von
ehrenamtlichen Sachbearbciterinnen geleitet wer¬
den. Seit 1943 besteht eine Haushalthilfenstation
mit drei ständigen, in allen hauswirtschaftlichen
Haüsarbeitcn erfahrenen NSV .-Haushalthilfen.
Im Jahr 1943 wurden durch die NSV .-Haushalt-
hilfe und die unständigen Haushalthilfeu etwa 85
Haushalte bei Krankheit, Wochenbett oder Müt¬
tererholung betreut . 1943 wurden aus unserem
Kreis insgesamt 26 erholungsbedürftige Mütter
in schönen Müttcrerholungsheimen ausgegenom-
men. Ferner wurden in das Entbindungsheim
Tübingen 46 werdende Mütter untergebracht.
Außerdem erfolgte eine ausgiebige Bettcnhilfe,
Beihilfe zur Zahnschädenbekämpsungund in sehr
großem Umfange Kleider- und Wäschebeihilfe.

In»
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Großmutter nahm die Briefe mit auf ihr Zintt

mer und las sie.
„Es ist alles so richtig, wie es ist", sagte si«.

Damit legte sie die Briefe an ihren alten Ort.
Nur Gerd hatte einen Brief von Alfred Spohr
an Lore noch bei sich. Sie war in dem Alter, wo
die jungen Backfische zu schwärmen anfangen . Si»
las den Brief wiederholt. Wie schön das sein
mußte, wenn einer schrieb: meine innigstgesiebt«
Lore. Ob ihr Wohl auch mal jemand schreiben
würde : Meine innigstgeliebte Gerd. Aber dann
müßte es auch so ein ganz feiner sein, einer wie
der neugebackene Dr . Spohr . Ja , so einen möchte
sie auch einmal. Vom Giebelfenster hatte si»
schon die Tante Lore beobachtet, wenn sie sonntags
allein spazieren ging. Da oben, auf der Börnicher
Kuppe trafen sie sich und dann gangen sie beide,
die Arme hinten verschränkt, zusammen in den
Wald. Und dann sah sie nichts mehr. Und dort
würden sie sich küssen. Und noch einmal und im¬
mer wieder. So möchte sie auch einmal geküßt
werden. Was schrieb er? Wenn du erst mein
Weib bist, Lore. Ich kann mir das gar nicht aus-
deuken, wie schön das wird. Gerd seufzte. Hier
war es eigentlich langweilig. Was Alfred Spohr
alles beschrieh. Er wollte Lore dir Welt zeigen.
So schön und bunt lag sie vor Gerds Augen. Sich
ja, sie würde die Landwirtschaft erlernen . Sie kam
schon gleich nach Ostern fort in eine Landwirt¬
schaftsschute und dann würde Lore heiraten und
iht Leben würde sich genau so einsam und ruhig
abspielen wie das von Tante Lore. O, wie be¬
neidete sie die Tante.

Der alte Lehrer wurde immer hinfälliger . Di« '
neue Umgebung paßte ihm nicht. Er hatte Stun¬
den, wo alles um ihn licht und hell war , mehr
aber gab es, wo sein Verstand getrübt war.

In Lilly reifte ein Plan . Sie hatte genug
Schlafpulver gesammelt. Das würde reichen. Nur
durste niemand ahnen, daß sie freiwillig aus ^ em
Leben schied. Gewiß, sie nützte nichts: alles ging
ohne ihre Hilfe. Aber das zufehen, beobachten und
durchdenkenwar schön. Wenn die Fenster offen
standen, der Lindenblütcnduft hereinzog, wenn
Roland erzählte, seine Possen trieb und Gerd ihre
Nähergebnifse vorlegte, das war doch manches,
was indirekt in ihr gereift war und nun hier
zum Austrag kam. Immer wieder verschob sie es.
Aber heute . . . Sie bebte.

„Herrgott , nur du weißt, warum ich scheide. Hilf
mir . Nimm mich auf und Hab Dank für all deine
Liebe und Güte."

MKMLD

wur aus o»,,i «Li« rui^ .e iae ^>uk»
ver zusammen . . . trank . . . und rieb das GlaS,
noch aus . Tie Hüllen hatte sie vorher ganz klein
zerpflückt und Kate hatte sie achtlos auf dem leeren
Tablett hinausgenommen und in der Küche in»
Feuer geworfen.

Lore kam gegen 6 Uhr vom Felde heim, um
für die Leute das Nachtessen zu richten. Sie konnte
einer inneren Unruhe nicht gebieten. War etwas
mit dem Vater ? Aber jetzt mußte sie erst für di»
Leute sorgen. So jetzt stand alles auf dem Tisch.
Nun nach oben. Sie öffnete die Tür.

„Lilly, ich komme gleich, will nur noch schnell
nach dem Vater sehen." ,

Ein Blick auf Lillys Gesicht ließ sie eintreten.
Lilly lag da Wik eine Heilige. Die Hände gefaltet
auf der Decke liegend. Lore trat naher , scheu,
zögernd.

,/Lilly, schläftst Du ?"
Da faßte sie nach Lillys Händen.
„Tot !"
Lore fiel auf die Knie und vergrub ihr Gesicht

in dem Bett . . . Die Schwester heimgegangen.
Unten kamen die Leute, traten hart auf, waren

müde, setzten sich an den Tisch. Lenkwiz wartet»
auf Lore. Sie kam nicht.

Geh, Roland, suche die Tante ."
Roland fc>Ld Lore immer noch vor dem Bette.
„Mutti , was ist?"
Lore erwachte wie aus einem schweren Traum.

Sie stand auf.
„Roland, Mammi ist gestorben. Geh hole den

Vater ."
Lenkwiz wollte auffahren, als Roland unten

eintrat . Er fuhr ihn an:
„Kommt doch endlich. Ich habe Hunger", sagt«

er scharf. Als er Roland ansah, staub er auf.
„Vater , Mutti ist . , ."
Leukwiz sprang auf, er nahm drei Stufen ans

einmal.
Da log sie, seine stille Dulderin . Nee wieder

würde sie ihm freundlich entgegensetzen.
*

Wiederum lag das Leukwizgut in der Sonnen¬
hitze. Traumlos , nur nüchterne Wirklichkeit, so
verging ein Tag um den andern. Die alte Groß¬
mutter Leukwiz überlebte Lilly. Das schien ihr
aber ganz programmäßig. Noch eines wollte si«
erleben, Lore als Gutsherrin zu sehen. Das gab
dem gebrechlichen Körper Kraft zum Leben. Wenn
die andere hier noch a .i ihres Sohnes Seite schal¬
tete und waltete, dann war ihre Erdenmissio»
erfüllt. (Fortsetzung folgt) .



Schwäbisches Land
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Oie Gauhauptstaöt meldet
Tine 82 Jahre alle ledige Rentnern «, die bei

«ll-n HanSbewohnern wegen Ihrer Bösartigkeit
gefürchtet ist, scheute sich nicht, einer Kricncr-
toitwe, mit der sie einen kurzen Wortwechsel
hatte, triumpbierend znznrnfen, »S sei nerade
reckt, daß ibr Mann gefallen lei Diese Nicder-
trZchtlnkei« wiederholte sie einige Tage später
dem Bater de« Gefallenen gegenüber, der sie
ur Rede Destel!» hotte Weaen Verunglimvsnng
>es Andenken« eines Gefallenen in zwei Fällen

wurde sie zu 8 Monaten Gefängnis bernrieilt.
In der Hindenburastrnhe in Snmaart -Fener-

bach wollte »in Lastkraftwagen einem ihm ent¬
gegenkommenden Fahrzeug ouSweichen. Dabet
geriet er ans einen Milchsieserwagen Zwei Prr-
wtten würden dabei unerheblich verletzt. "

Ostraumdentsch« suchet, ein« ueueH:!tn«t
s-e. Stuttgart . In den letzte» Wochen sind

I« Zuge der Frontverkürzung zebntnuiende
Deutsche ans der Ukraine  in das Reich
»»rückgeführt worden Sie besitzen meist nur
»och. was sie aus dem Leib« tragen nnv babeN
nun die Ansaabe >n den deutschen Gauen , in
Arbeit und völlig anderer Leben«weile, Wnrzeln
» schlagen. Die meisten dieser Zurückgelührten
ommen 'tis Wariketand tedach auch nnler

Gau nimmt Tau ' ende solcher Leut-
scheu aus dem S ch warjmeerg e b t et
auf.  Der VDA . richtet nach Absprache mit den
«ständigen NeichSstellen an seine Mitglieder
»en Appell, diesen deutschen Familien , die dem
Bolschewismus entronnen sind, zu helfen. Jeder
VDIl .-KrciSverbandS!«iter nimmt gern Spen¬
den an Kleidung, Wäsche. HanShaltungSgegen-
Känden usw. für diese Soforthilfe au.

Das Drutschr Frauenwrrk im Kriestr
Drei » ichtlae Nbteslnngeu gebe» Rechenschaft

nsx . Stuttgart . In der NS . »Frauen¬
schaft — Deutsches Frauen werk  ist
unter Führung von Frau Scholtz-Klink. die vom
Führer im Februar 1984 — also vor rund zehn
Jahren — in dieses Amt berufen wurde, alles
Hrauenschassen der Gegenwart zusammengefaßt.
S'/> Jahren des Aufbaues folgten nunmehr
G" , Jahre der Bewährung im Krieg. In diesen
»ehn Jahren waren auch unsere schwäbischen
Frauen mit vorbildlichem Eifer am Werk.

Eine der ältesten Abteilungen im Deutschen
Arauenwerk ist die Abteilung M 8 t t e r d >e n st.
Sie wurde am Muttertag 1984 ins Leben ne-
nnlen . Im Reich führte diese Abteilung bis
1912 über 290 999 Kurse durch. Bis End » 1948

innen rund 5 Millionen Frauen und Mädel
nrch die Schnle des Mütterdienstes . Im Gau

KLürttemberg-Hoden>ollern wurden in derselben
Zeit beinahe 14 999 Kurie gegeben, die rund eine
Biertelmillion Teilnehmerinnen erlabten . Doch
Znd ja nickt Zahlen das Wichtigste, sondern es

l

entscheiden die lebendigen Nerzen und bte ar-
leistete Arbeit , die dahintersteben. Die Müt-
terschnlen,  deren wir im Gau 19 haben —
im Reich 585 — und 3 Mütterschulungsstätten
bilden für die Kreise den Mittelvnnkt der Müt-
terdienstorbeit . In der Bräutescknl» in Tübin¬
gen lernen die Bräute in sechswöchentlichen
Kursen — in FriedenSzeite« danerten sie ein
Vierteljahr — alles daS. wa» sie für ihre künf¬
tige Aufgabe brauchen.

In her Abteilung Volkswirtschaft —
Hauswirtschaft  werde « die Frauen in
laufenden Kursen über Derbranchslenkung und
ErnSbrnngsfrage » berate» und ihnen neue
Rezente, aus denen sie ans gerade Vorhandenem
da- Beste und Schmackhafteste herznftellen ver¬
mögen, au die Hand geneben. In den Näbkur ^ n
wirb vor «kein aus Altem Neues gemacht. Die
banswirtschaftlichen Beratungsstellen und Näst-
beratungen der Abteilung werde» vo» de«
Frauen eifrig in Anspruch genomme».

In unserem Gau wurde» über 24 59Y Kurse
verschiedener Art . an denen last 599 069 Frau »n
teilnabmen . durchpesnhrt. Die Zabl der hanS-
wirtschaftlichen nttd Nähberatunosstellen . deren
wir im Gau 118 hoben, ist im Reich seit dem
Jahre 19t9 um das Vierfache gestiegen, ein Lei»
chrn für die Kriegswichtigkeit gerade dieser Eiu-
ricbtnnaen

ve «vreltungmaaivartmatrsytltt
wurde besonders aus dem Lande m>t neuem
Sinn und Erleben erfüll » durch die Adteilnug
Hilfsdienst im Deutschen Franenwerk Wo Not
ist, se! eS im kinderreichen Haushalt , bei kran¬
ken Müttern , bei der Bäuerin , beim Einzelhan¬
del. bei Behörden und Dienststellen, überall fin¬
den sich die freiwillige» Helferinnen der Abtei¬
lung HillSdienst. In den ihr unterstell ' »« Näh,
stuben wird für kinderreiche Mütter . Nisstnn"S-
arbe ' terinnen und Bäuerinnen , aber auch für
die Wehrmacht nnd das Rote Kreuz genäbt und
geflickt Im Iabr 1942 arbeiteten im Reich >n
den Näbstriben über 3' /» Millionen Frauen Zur
selben Zeit waren >n nnlerem Gau in den Näb-
stnben über 99 999 Frauen tätig , die beinahe
659 999 Stunden in der Arbeit standen. Selbst¬
verständlich ist eS. daß die Abteilung HissSdientt
nach Flieocrangrisfen den Einsatz der Frauen
organisiert.

Tode«»« eil gegen Gewohnheitsverbrecher
Stuttgart . Ter häufig nnd schwer vorbestrafte

42 Iabre alte Friedrich Wilhelm Ern,  aus
Eppelsheim . Kreis Heidelberg, stahl vom April
'942 bis Moi 1948 aus einem Lagerhaus «n
Sluttgarr -Zussenbaulen. in dem »r mehrmals
als Gelegenheitsarbeiter deickäsnpi geweien war
Möbel, Fahrnis aller An , Kleider nnd Wäsche
>m Gesamtwert von >9 999 Mark Tie Sacken
gehörten einer Reibe von Volksgenossen, die sie
dorr eingelagert batten Nur ein verschwindend
geringer Teil davon konnte wieder beigebrachi

cien

Aus der Arbeit der Leichtathleten
Mit dem Ritterkreuz de« Eisernen Kreuze« anS-

»eieicknet wurde der NettiingSschwitntner Houvt-
mann Friedrich Kern.  Der levt tu Stuttgart
wohnhafte Nittkrknmtrzger Kern ttt Inhaber de»
Vehrtchetne« »er D9RG . «n» Mitglied de» Vc-
ilrk« Iaglt . — Ledrschetnlnhaber Wilhelm ktn»
d t > sHeldenhelmt. Mitglied de» Bezirk» Vre » , der
D9NM ., rettete tm Städtl ' che» Ireik -' d einen tun-
ae» Mann vom sicheren Tode de« Ertrinken ». —
Der Ncztrk Unterer Neckar meldete vom Jahr tvzz
drei mit Erfolg dlirchgrsührte Rettungen . Auch die
AuSblldnngSarbett  würde n 'cht verngchläk-
tiat. konnten doch trotz der geringen Iadl von i' ebr-
scheiiiinftabern M Grundtcheine . »S ? eitt>inr »Ichclnc
und acht Lehrtcheine ausgebändigl werden.

*
Der Rlnaer -Stsdiekamps Stuttgart — Irgnktnrt.

der am Sonntag , d. März , in 8 »sie»hg»' en »liege«
trugen werden toNt«. ift «ns «inen spätere» Termin
»er 'choden worden.

Um de» Strriin -Wandervret » der wiirttemhergf»
schon Fcch' erinnen wurde di« obertchwäbikckeKom-
binotson Frledr 'ch'thglkn - Weingarten - Ravensburg
von der EGOB Stuttgart mit tt:M erworlnnaS-
aemäh getchlagen. ?Im ti . März läklt ,n Stuttgart
zwtschr» TB Snittgart nnd Turnerichaft Göppin¬
gen die Entscheidung.

Im ManntchgstSilgrett der Iran «» findet am iS
März tn Stuttgart ein Vergleichst «»,»» zwilchen
den Lvortgauen Wlirtteniberg nnd Baden statt. 1942

endete der Kamps « it td .tü rnannlten »»n « ttrt-
temberg.

Dir Barmeitzerlchasten de« Soartggnr » Wtirilem-
drrg finden Ende März »der Anfang Nvktt statt.
Meldungen auch «on Linzelkämpsern dt» »um
IS. März.

Drr De»,sch« « alserdglmeitzer SWSlEE Wien
tra « beim Vin er Schwimmtest da» unter dem
Motto : „Wir schwimmen tlir untere Verwundeten'
Hand, gegen den Vinzor SE an nnd siegle mtt
«:4 1.1:2» Toren . I » den Schwimniwrtlbczvtrbc«
gab e» auch durchweg Wiener Sirge.

Die Lag« in der Kret'sklass«
Au» den sechs KreiSgruvven sind bi» lebt zwei

Kreismeisier ermittelt : FE Nor mannt«
lg m ii n d tKret - R ->«»> „ nd SSV II l m IKreiS
tllmt . Wettere Entschetdiingen stehen bevor. Im
Kreis veilbronn mutz da« letzte Spiel de« ViN
Seilbronn und SLV abgewaric » werde» Im Kreis
Schwor .wald gilt Lchrambera »ros - er Niederlage
gegen ViR Schwenningen immer noch al » Favorit.
Im Vodenteearblel geh, das Rennen zwilchen VTV
und VlV Friedrichshofen weiter Im Kreis Sini «-
aart reisen die Entscheidungen. Der Stuttgarter
Sportklub mit 2» Punkten nähert k>ch dem Stattel-

,tleg. In der »writrn Staf >ci ist dem Männrrtnrn-
»crein der Stgfsrliica nickt mehr »u enkreihen. In
der StaiicI Neckar kiidren Enlinger Sportfreunde
vor TS »g Galöbiirg . Svvgg Ncnningcn bat t» der
Stakiel Etrohgäu die beste AuShcht. den Etcifsellicg
zu erringen.

»verden. Von dem Verkaufserlös lebte Erns übetz
ein Jahr lang, ohne zu arbeiten , und zwar unter
Benützung von Lebensmittelkarten , die er sich
auf einen von ihm verfälschten Ausweis
verschafft hatte. Ferner stahl er einem früheren
ArbeitSkameraden sämtliche Kleider und einem
anderen die AnSweispapiere. Das Sondergcricht
Stuttgart verurteilte Erni deshalb als gefähr-
lichen Gewohnheitsverbrecher zum Tod «.

Dt » Kriminalbeamten g«mimt
Stnttzart . Ein nichtSwürdiqeS Komödienspiel,

bei dem eS sich um einen Betrag von ganze»
49 Pfennig handelte, trug dem 87 Jahre alte,
Heinrich H. auS Stuttgart eine Strafverfolgung
wegen AmtSanmatzung  ein , die mit seiner
amt- gerichtlichen Verurteilung von einem Iabr
Gefängnis endete. Der erheblich vorbestraft«.
Angeklagte bgtte sich aus Wunsch eines Mannes
den er im W'rtSbauS kennen gelernt batte, be¬
reit erklärt , sich in der Rolle eines Kriminal¬
beamten zn dessen Schuldner zu begeben und ih,
..von Amt« weaen" zur Bezas-lung der strittiae,-
49 Pfennig ansznsordern. Der Schuldner fiek
auf den Schwindel her*'« und ze' ate dem ver¬
meintlichen̂ Beamten auf dessen Aufforderung,
auch noch sämtliche Räume seiner Wodnnna . Da
das Auftreten de« Angeklagten als Kriminal¬
beamter das Besehen der Polizei nnd da« Ver-
tranen der Alla-w-indeit zu ibr zn gefährden
geeignet war , erschien die exemplarische Bestra¬
fung auaezeiat.

kür » II«

vkpch ltSeker» TronAportentslechinng . Ruf Veron-
lallun , des ReickSinintsterS kltr Niistung nnd
Kriegsproduktion kand eine Znsommenkiinst der
Leiter der Tronsportsionvlkommlssion mit der i -m
Zentralnmt de» Reichkmlulsterium » Svccr angeeiie-
der'en Die - «"»!' » s»r Tron »uo' »ordnnug nud V -r»
tretern de» Meichsverket' rßmlnisteriiiws statt. Der
Ches de» Ientrolamt ». Oberbürgermeister L 1e b e l,
betonte, bah eine sinnvolle TranSvor ' eiitflech' nng
von «röbter Vedentung sei. da sie buvch eine Ver¬
meidung nnnbtiger TravSvortläiifc die Lctstun-' S»
fghigkeit d-S deutschen VerkchrSavvarotc » nnd da¬
mit d-S deutsch' » Produktionspotentials steigere.
Staatssekretär Dr . G a n ' e n m ü l l e r wies auf
dos ero '' e Intcrelle der Deutschen Reichsbahn c>n
den Mostnodmen der DrgnSpvrtentfsech 'iina bin . ES
sei zweckivähioer. die Transportgii 'er durch organi»
sotorUche Masnabmen richtig zu lenken, als ste enk
der Schiene ln übertriebener Welke hin und her
zu fahren.

Wedpreise . Rgvensbura:  Ochsen 44 bis üü
Mark le Iev ' ner ? ' b' ndc>ew>cht. F-orrcn Ssn hiz
87Ü. trächtige Ktibe 4!Vt bis ÜN,,
K7i> b>s stsa. Pna -lliinber von 13 bis 24 Monate»
-wa VIS « M Mark.

», «» «4 « « » r. , k444. r k/.
von 19.05 biß 6.35 Uhr

zzarcnnib, rz z.nibti. <z-»Liki,I>ü,lil>g o Uovg-a- r.  t cl-gei.Nscr,Ä c imä iiritt-
Igil-r fc ,1 I »lc» Verlag: .-zi liccurr̂slä VV»>kt
(rwkü. Drnrlc: 4 t)«,«cli,kgers<k« tzveiiäruekerei, »In.

ILer Xeici-:i 1'rei-lî cv7 gültig

Walddorf/Gernsbach, 1. März 1944
^ . Hart und unfaßbar traf uns die

schmerzliche Nachricht, daß mein
he.ggeliebter Gatte, der treubesorgle Vater
seines Sohnes, unter einziger herzensguter
Sohn und Bruder , Schwiegersohn «nd
Schwager

Erwin Renz
Obertvacktme.stcr in einem Arlikkerie-Rgt.

Inhaber vrrsch. Kriegsauszeichnungen
im Alter von 25 Jahren am 15. Dez. 1913
in Italien den Heidentod fand. Er gab sein
Höchstes, wir unser Bestes.

In tiefem Schmerz
Die Gattin . Friede! Renz, geb. Bohner,
mit Cohn N»lf Gernsbach. Tie Eltern:
Georg Renz mit Frau Miua Renz, geb.
Hammacher. Tie Silvester : Mina , Wald¬
dorf. Tie Schwiegereltern: Wilhelm Boh¬
ner mit Frau Hildegard Böhner, Gerns¬

bach, nebst Schwägerin.
Die Gedenkfeier findet Sonntag , 5. März,

14 Uhr in der Kirche in Walddorf statt.

Ebhausen/Aliensieig Dorf, 1. März 1L44
^ Rach Gottes heiligem Willen traf
E»ns die schmerzliche Nachricht, daß

unser lieber, guter Sohn und Bru¬
der, Schwager und Onkel

tm blühenden Alter von 23 Jahren am
15. Januar in einem Kriegslazarett im
Osten an den Folgen seiner schweren Ver¬
wundung gesiorben ist.

In stiller Trauer
Ter Vater : Friedlich Klumpp, Pforzheim.
Die Geschwicher: No,a Dittns mit Gatten
Wikkh, z. Z. b. d. WchrM., und Kinder, Eb-
hausen; Fritz, z. Z . >m Süden , « it Fam .,
Spielberg ; Ernst , z. Z . im Osten, mit Frau,
Besigheim; Karl, z. Z . b. d. Wehrmacht;
Hemrich, z. Z. im Osten; Else; Anna;

Emma und Maria.
Tie Trauerfeier findet am Sonntag,

6. März , nachm. ^ 2 Uhr im Gemeinde¬
haus in Ebhauseu statt.

UcUe»

asrcti eil«

Kckela-

Calw, 1. März 1944
Statt Karten

Unsere liebe Mutter
Emma Braun -

geb. Lauter
ist am 24. Februar im Alter von 79 Jahren
nach kurzer Krankheit von uns gegangen.

Wir haben sie in aller Stille zur letzten
Ruhe gebettet. Allen denen, die ihr im Le¬
ben und währeiü» ihrer Krankheit Gutes
getan haben, sagen herzlichen Tank
Im Namen der trauernden Hinterbliebene«

Familie Neutter/Brauu

S»«gold , 1. März 1944
Danksagung

Für oll« Lieb» ui.d Aniril-
nahme, die wir denn Hessen-
looe meines liebe» Manne » und
amen Baier », Obergejr. Eugen
Bohl, in >o reichem Matze e,-
chhrei, vuriten, sagen wir allen
herzlichen Dank.

Maria Bohl mit Kindern
und r.nget,ör,geu

- -- >
, lbrs VsrmLtilung gaben
bsksniit:

. r.dh'llpp
Lhrijlille Sloll

tzso. kLimdsok

SfvltSTidsrg ^gsndsok
2. USkr,944

- - -
Suchet —8 Zentner

Obst
zu kaufen.

Nähere Auskunft erteilt Wil
Helm Protz, Ragold, Turmstr . 12.

^Fabrikant sucht sofort
Wohu- u. Schlafzimmer
mit Küchenbenützung zu mieten.
Bad Liebrnzell bevorzugt.

Eilangebotr unter M. U. 24 an
die „Saiwarzwald -Wacdt".

^Ilaairlabaet , ^ >4 o I" ktedt
vsrsercerl ülarmor, dlsjolikri,
Üernstein, Lttenvein, 8ie>ngul,
To»vaien,Lvire>tgn,ttolr,l.e<ier,
btüdel stier Hit us« . — . ^ctolil"
teueiterle» LmsiUe- Kiitpu ver
rum »etvstreporwienauictî e-
drsiinleru. äurctilüctierlert<oct>-
xesctiirre stier ^ct — Lrobe-
senckung2 lk5t. bei Voieinsen-
»enctunx cte» betrag« trsnko.

Kein dlsclinstimeverrsnä.
lolis . llsn êl, dleulieilen vertrieb,

Kirc>>Neim-seck
postsclieckkonio 47I738tultgsrt

Ein Paar guterhaltenr
Mitüchen«

Sountagsfchuhe
Gr. 37, gegen ebensolche Gr. 38
zu tauschen gesucht. Bon wem
lagt die Geschastsst. d. „Schwarz-
wald-WachO.

«U» »«1/

Siagold
Für dir Reinigung drr Dienst¬

räume wird eine
Putzfrau

gesucht.
MessungSamt

Zweigstelle Ragold

Zu tauschen neuwertige braune
Burschenhalbschuhr, Große 39^ ,
gegen

Dameahalbschuhe
Gr. 38/39. Angeb. unter C. N. 52
au die Geschusisst. der „Echwarz-
wald-Wacht" erbeten.

Wir geben mittelsa,werrs, für
Landwirtschaft geeignetes

Pferd
in Tausch gegen schweres Pferd
sür Langholzfuhrwerk.

Gebr. Kübler, Sägewerk
veihingen . Kr. Ealw
Tel . Haitrrbach 4»

Besuchsze'te» in den Kreiskrankenhäusern
Mit sofortiger Wirkung werden die Besuchszeiten in den Kreis-

kran'enh,.usern Calw, Nagold und Neuenbürg auf die Wochentage
Sonntag , Mittwoch und Freitag festgesetzt. An den Werktagen
dauert die Besuchszeit von 14—16 Uhr und an Sonn - und Feier¬
tagen von 13—16 Uhr.

Ausnahmen nur in besonders begründeten Fällen nach vorheriger
Genehmigung durch den zuständigen Ehefarzt.

Catw,  den L9. Februar 1944.
Drr Landrat,

Bekanntmachung über die Abhaltung
milchnnrtschaftlichecLehrgänge für Milchoerteiler
u. Leiter von Nahmstationen u. Milchsammelstellen
'Auf Anordnung des Herrn Innenministers findet bei genügen¬

der Beteiligung vom 15.—18. März 1944 in der Landwirtschafts¬
schule in Calw ein milchwirtschaftlicherLehrgang für Milchverteiler,
Leiter von Rahmstationen und Milchsammelstellen (Molker) sowie
sonstige Interessenten unter Mitwirkung der Landesbauernjchaft
Württemberg und des Milch-, Fett - und Eirrwirtschaftsverbandcs
Württemberg statt. Aenderung des Zeitpunkts bleibt Vorbehalten.

Tie bei Beginn des Lehrgangs zu entrichtende Gebühr beträgt
12.—

Tie Milchverteiler in Calw und die Leiter von Milchsammel¬
stellen und Rahmstationen (Molker) im Kreis 'Calw, die den nach
Z 63 Abs. 1 Nr. 3 und tz 84 Abs. 2 Nr . 4 der Württ . Vollzugsver-
ordnung zum Milchgesetz vom 19. 12. 1931 (Reg.Bl . S . 511) vor¬
geschriebenenNachweis drr Sachkunde noch nicht erbracht haben,
haben an dem Lehrgang teilzunehmen (vgl. Strafbestimmungen
a. a. O. § 86 Abs. 1 Nr . 3 und 8 87 Sir. 4). Bei Unabkömmlichkeit
kann Befreiung auf Grund einer schriftlichen Bestätigung des Bür¬
germeisters erteilt werden.

Anmeldungen sind mit Angabe des Dor- und Zunamens , des Ge¬
burtstags und -orts , des Wohnortes und der derzeitigen Beschäf¬
tigung des Teilnehmers sofort an die Brzirksmilchverwertung in
Pforzheim zu richten.

Tie Teilnehmer an dem Lehrgang sind von dem Besuch der im
Laufe des März slattsmdcnden halbtägigen Pslichtlehrg-.ngen für
Vorstände milchwirtschaftlicher Unternehmen und Möller befreit.

Tie Bürgermeister werden ersucht, die Leiter der Milchwirtschaft-
lichen Unternehmen in ihrer Gemeinde auf dir Bekanntmachung
hinzuwcisen.

Calw, den LS. Februar 1944.
Der Landrat.

Stadt Calw

Schweine- und Hühnerzählung
am S. März 1944

Auf Grund der Anordnung des Reichsministers für Ernährung
und Landwirtschaft findet am 3. März .1944 eine Schweine- und
Hühnerzählung statt.

Falls eine Haushaltung , die Schweine oder Hühner hat , am Tage
der Zählung nicht ausgesucht werden sollte, ist der Haushaltungs-
Vorstand verpflichtet, die Angaben zur Zählung sogleich am nächsten
Tage bei dem Bürgermeisteramt zu machen.

Falsche oder unvollständige Angaben haben strenge Bestrafung zu
gewärtigen.

Calw,  den LS. Februar 1944.
Der Bürgermeister

G ö h n e r.

Ealiver
Lieoerkranz

Heute adend 20.30 Uhr
Singstunde

für Männerchor.
Bitte dringend um Vollzähligel

Erscheinen.

Vlcs.-Sraueu,cha,t
Jugenvgoutzp« Nagot-

Nm Freitag um 20 Uhr
Heimabend

im Haus der NSLAP . bzw, bei
Fr . Bleyer, Friedhosstr. 1. Pünkt¬
liches u. vollzähliges Erscheine»
ist unbedingt eriorderlich. -

Schneekette
vom Kreistrankcnhans Calw bis
Hirsau

verlorett.
Abzngeben gegen Belohnung

bei
Moros, z. „Rappen", Calw

Brrkause einen zweijährigen
Schnauzer

Rüde, wachsam, Ander- und ge-
fiügelfromm:

Vertausche eine jähr . Schlacht«
ziegr gegen eine trächtige Erst«
lingszieg«.

Otto Müller , Emminge»

Eine mit dem 4. Kalb trächtig«
Nutz- und Fahrkuh

verkauft
Joh . Mast. Schmied
»llbulach

Eine
Kalbin

samt Kalb verkauft
Fr . Wurster, Naislach

Aus der Viehzuchtgenô enswast
stammendes schönes

Farrenkalb
(Rotscheck), geb. 7. 2. 44, gut«
Milchleistung, verkauft

Fritz Funk ll (Posthalter) ,
Liedewbcrg s

Verkaufe schönes, 10 Monat« l
altes

Rind I
Wilhelm Calmbach s
Mindersbach, Kr. Cal» >

verkaufe eine schwere, 33 W*
chen trächtige

Kalbin
Georg Rohm, Oberjettingt»
Nagotder Straße 224

7e/e
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Wie!
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